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Zur Frage des Reichshandelsamts. 
Ueber die Gründe, welche den Reichskanzler 
gewiſſermaßen zwingen, mit ſeinen übrigen zahl- 
reichen und ſchwerwiegenden Geſchäften auch die 
Seitung des e Kandelsminiſteriums zu 
verbinden, ſind kürzlich von officiöſer Seite 
Erklärungen gegeben worden, die unſerer Anſicht 
nach bisher zu wenig Berückſichtigung gefunden 
haben. Unſer Handel, ſo wurde geſagt, iſt ein 
nationaler, ein deutſcher; die auf den Handel 
bezüglichen ſtaatlichen Functionen gehören alſo in 
das Gebiet der Reichsgewalt. Wenn gleichwohl 
das preußiſche Handelsminiſterium mit dem 
Reichsamt des Innern noch nicht vereinigt worden 
ſei, ſo erkläre ſich das dadurch, daß die 
preußiſche Geſetzgebung dem Handelsminiſterium 
eine Reihe von Functionen beigelegt habe, die 
wiederum nur durch die Geſetzgebung auf ein 
anderes Rejjort übertragen werden könnten. 

Dieſe Beweisführung überraſcht ſchon deshalb, 
weil der Kandelsminiſter Fürſt Bismarck das 
Schwergewicht, über welches die Officiöſen klagen, 
ſeinerſeits noch dadurch verſtärkt hat, daß er die 
Uebertragung des techniſchen Unterrichtsweſens 
von dem Cultusminiſterium auf das Handels- 
miniſterium im Wege des Etats herbeiführte. In⸗ 
deſſen die Findernſſſe, welche einer Uebertragung 
der Kandelsangelegenheiten an ein Reichsamt 
entgegenſtehen, liegen natürlich nicht nur auf 
Seiten Preußens. Die Bereinigung des preußifchen 
Kandelsminiſteriums mit dem Reichsamt des In⸗ 
nern kann nur unter der Vorausſetzung erfolgen, 
daß eine grundſätzliche Regelung dem Reiche die 
Wahrnehmung der Kandelsintereſſen aller Bundes- 
ſtaaten überträgt. Es giebt ja nicht nur ein 
preußiſches Handelsminiſterium, es giebt in den 
übrigen Bundesſtaaten Behörden, welchen die 
einzelſtaatlichen Inſtitutionen auf dem Gebiete des 
Handels und der Gewerbe untergeordnet ſind. 
Sollen auch dieſe aufhören zu exiſtiren oder 
ſollen die bezüglichen Functionen dem Reichs- 
amt des Innern übertragen werden? Wir wiſſen 
micht, ob Baiern, Sachſen, Württemberg u. ſ. w. 
bereit ſind, ihrer Begeiſterung für die Befeſtigung 
der Reichsinſtitutionen, von der ſeit einer Reihe 
von Jahren ſo viel die Rede iſt, auch einmal in 
anderer Weiſe als durch Einheimſung von Sonder- 
rechten Ausdruck zu geben; in ſachlicher Kinſicht 
könnte ihnen das Opfer nicht ſchwer werden, da 
ein principieller Gegenſatz bezüglich der Leitung 
dieſer Angelegenheiten nicht beſteht. 

Offenbar iſt es auch nicht der Wunſch, die 
Kandels- und Gewerbepolitik Baierns, Sachſens 
und Württembergs zu beeinfluſſen, welcher die 
Offleiöſen zu der Darlegung veranlaßt hat, daf; 
der „Geiſt der Reichsverfaſſung“ ein Opfer auf 
dem Reichsaltar verlange. Der Pfeil, den die 
Officiöſen abgeſchoſſen haben, zielt wohl aus- 
schließlich nach den Centren der deutſchen Handels- 
politik, denen es bisher nicht vergönnt geweſen 
iſt, im Einklange mit dem preußiſchen Kandels- 
miniſterium über Zoll- und Handelspolitik zu 
denken und Maßregeln zur Reglementirung des 
Getreideterminhandels im agrariſchen Intereſſe 
zu ergreifen. 

Seibſtverſtändlich handelt es ſich hier nicht um 
Fragen der Geſetzgebung, da dieſe nach der Reichs⸗ 
werfaſſung der Reichsgeſetzgebung ohnehin unter- 


Von der 61. Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Kerzte. 


Köln, 18. September. 
III. 

„Rheiniſcher Wein und kölniſche Art“ ſollen die 
Würze des Feſtes fein, das die deutſchen Natur- 
forſcher und Aerzte an den ſchönen Rheinſtrom 
geführt hat — rheiniſcher Wein und kölniſche Art 
ſollen den Ernſt defjelben mildern: Das war der 
Faden, der ſich durch all' die Begrüßungsreden 
hindurchſchlang, die geſtern Abend bei der zwang⸗ 
loſeren Bereinigung in den Räumen der Gafino- 
Geſellſchaft und heute Vormittag bei der erſten 
allgemeinen Sitzung im großen Gürzenich -Saale den 
Feſtgäſten entgegengebracht wurden. 

Um 9 Uhr begann ſich, wie bereits kurz 
gemeldet, der herrliche, an 5000 Perſonen 
faſſende Raum des großen Gürzenich Saales zu 
füllen. Goldene Lichter fielen durch die Fenſter 
der Südſeite auf die farbige Schilderei des 
hiſtoriſchen Zuges bei dem Feſte der Dombau- 
vollendung am 15. Oktober 1880, welche den köſt⸗ 
lichen Schmuck der Nordſeite bildet. Auf einempodium 
unter der Orgel ſtand die Rednertribüne, zu ihren 
Seiten Tiſche für den Vorſtand, die Ehrengäſte 
und Vertreter der Preſſe, zwiſchen Orgel und 
Tribüne im Schmuck grüner Blattpflanzen die 
Büſte Kaiſer Wilhelms II. Das Amt der feierlichen 
Eröffnung der Berfammlung lag naturgemäß in 
der Kand des erſten diesjährigen Geſchäftsführers, 
des Sberarztes des ſtädtiſchen Bürgerhoſpitals der 
Feſtſtadt, Prof. Dr. Bardenheuer. Zum fröh- 
lichen Wiederſehen und zu ernſter Arbeit begrüßte 
derſelbe die Feſttheilnehmer, um dann an die 
ſchweren Berlufte des Jahres, an den Tod Kaiſer 
Wilhelms und ſeines Sohnes, Friedrichs III., „des 
Edlen“, zu erinnern. In ernſtem Schweigen erhob 
ſich die Berfammlung von ihren Sitzen. Nur 
kurze geſchichtliche Bliche auf die Stadt Köln, 
deren klaſſiſchen Boden die Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte zum erſten Male be- 
ſucht, warf der Redner, aber ſie waren trotz 
ihrer Kürze erſchöpfend und umfaſſend. Er er⸗ 
innerte an die Gründer Kölns, an die Römer, an 
die Zeiten der fränkiſchen Kaiſer, der Hanſa — an 
den Ruhm der Kölner Univerfität, insbeſondere zur 
Zeit jenes Dominikanermönchs Albertus, des 
Ariftoteles des Mittelalters, der in Köln lebte, 
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liegen. Aber es hat den Anſchein, als ob dem 


Reichskanzler und preußiſchen Handelsminiſter die 


Handelskammern der Hanfeftädte vor allem des⸗ 
halb unbequem ſeien, weil dieſelben nachgerade 
die einzigen Stellen ſind, die, mit einer amtlichen 
Autorität ausgeſtattet, dem Diſſenſus über die 
Zoll- und Handeispolitik Ausdruck geben können. 


Man erinnert ſich, daß den Kanſeſtädten gegen- 


über ſchon einmal die Beſtimmungen der Reichs- 
verfaſſung — und zwar diejenigen über die Frei- 
häfen — angerufen worden ſind, um dieſelben 
zu dem Verzicht auf ein Reſervatrecht zu Gunſten 
der ſchutzzöllneriſchen und agrariſchen Reichspolitik 


zu zwingen. 


Deutſchland. 
Berlin, 19. September. Der Aufenthalt Kaiſer 


Wilhelms in Italien dürfte dem „Diritto“ zu⸗ 
folge acht Tage in Anſpruch nehmen. 
Empfange werden auch der Kerzog und die 
Herzogin von Koſta, das neuvermählte Paar, ſich 
einfinden. 
König Humbert den Kaiſer in Mailand erwarten 
und ihn nach Rom begleiten werde. Auf beſondere 


Zum 
Die officiöſe „Italie“ ſchreibt, daß 


Einladung foll auch Graf de Launan, der hieſige 
Botſchafter Italiens, in Rom zugegen ſein. 5 
[ Mackenzies Schrift! wird nach neuerdings 


getroffenen Dispoſitionen erſt Mitte Oktober er- 
ſcheinen. 


* [Die Commiſſion für das bürgerliche Ge⸗ 


ſetzbuch] beſteht gegenwärtig aus dem Geh. Ober- 
Juſtizrach Johow (welcher nach dem Ableben des 
Wirkl. Geheimen Raths Dr. Pape den Vorſitz 
führt), dem Geh. Ober-Juftigrath Dr. Planck, dem 
bairiihen Ober - Landesgerichts - Präfidenten Dr. 
v. Schmitt, dem badiſchen Miniſterialrath Dr. 
Gebhard, dem Reichsgerichtsrath Derſcheid, dem 
Geh. Ober-Juſtiz Dr. Kurlbaum II., dem bairiſchen 
Profeſſor Dr. v. Roth, dem Tübinger Profeſſor 
Dr. v. Mandry und dem Geh. Juſtiz-Rath Rüger. 
Hilfsarbeiter der Commiſſion ſind die Ober- 
Landesgerichtsräthe Neubauer, Achilles und Struck⸗ 
mann, der ſächſiſche Landgerichtsdirector Börner, 


der württembergiſche Ober-Landesgerichtsrath Ege 


und der braunfchmeigifc - lüneburgiihe Ober⸗ 
Landesgerichtsrath v. Liebe. 


Die Commiffion, welche gegenwärtig, wie ſchon 
gemeldet worden, mehrere kleinere, mit dem 
eigentlichen Geſetzbuche im Zuſammenhang ftehende 
Geſetzentwürfe in Ausarbeitung hat, wird ihre 


Arbeiten, wie es heißt, in einigen Monaten ganz 5 


beendet haben. 

* [Eine Eiſenbahntarif-Conferenzl beginnt am 
19. d. in Berlin zwiſchen den Vertretern der 
preußiſchen Staatsbahnen in den Directions⸗ 
bejirken Bromberg und Breslau einerſeits und 
den Repräfentanten der ruſſiſchen Terespoler und 
Weichſel-, der Wiener und Zwangorod-Dombro- 
waer Bahn andererſeits. Es handelt ſich in dieſer 
Conferenz um Normirung neuer unmittelbarer 
Tarife zwiſchen den erwähnten preußiſchen und 
ruſſiſchen Bahnen; 


liner Conferenz der Vertreter der erwähnten 
Bahnen dienen, welche alsdann event. die neuen 
Tarife endgiltig beſtätigen wird. 

* [Die zwangsweiſe Penfionirung von Volks- 
ſchullehrern.] Der Cultusminiſter hat in einem 
Erlaß vom 5. September, betreffend die zwangs- 


Donnerſtag, 20. 6 


eis pro Auartal 3,50 * 
eitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen 


die Arbeiten der Conferenz 
follen zunächſt als Material für eine zweite Ber- | 


eptember. 


n 


weiſe Benfionirung von Volksſchullehrern, folgende 

Grundſätze aufgeſtellt: i 
Ein an einer Volksſchule definitiv angeſtellter 
Lehrer, welcher durch Blindheit, Taubheit oder ein 
ſonſtiges körperliches Gebrechen oder wegen Schwäche 
len körperlichen oder geiſtigen Kräfte ju der Er- 
üllung feiner Amtspflichten dauernd unfähig iſt, ſoll in 

den Ruheſtand verjeht werden. 

2) Sucht der Lehrer in einem ſolchen Falle ſeine Der- 
ſetzung in den 1 nicht nach, ſo wird ihm oder 
is hierzu beſonders zu beſtellenden 


Innerhalb ſechs Wochen nach einer ſolchen Er⸗ 
öffnung (Nr. 2) kann der Lehrer ſeine Einwendungen 


perjehen fein muß, 
zu welchem Zeitpunkte 


= 


perjehen iſt, die Beſchwerde an den Unterrichtsminiſter 
innen einer Friſt von vier Wochen nach Empfang des 
Beichluffes zu. Des Beſchwerderechtes ungeachtet kann 
r Lehrer von der Schulaufſichtsbehörde ſofort der 
weiteren Amtsverwaltung vorläufig enthoben werden. 
Unberührt durch die vorſtehenden Vorſchriften bleibt 


die Beſtimmung des 8 15 des Penſionsgeſetzes vom 


6, Juli 1885. 
U) Dem Lehrer, deſſen Verſetzung in den Ruheſtand 


7 fügt iſt, wird das volle Gehalt noch bis zum Ablaufe 
"Segjenigen Viertelfahres fortgezahlt, welches auf den 
Monat folgt, in 


dem ihm die ſchließliche Verfügung 
über die Verſetzung in den Ruheſtand mitgetheilt 
worden iſt. 

5) Wenn der Lehrer gegen die ihm gemachte Er⸗ 
öffnung (Nr. 2) innerhalb ſechs Wochen keine Ein⸗ 
wendungen erhoben hat, ſo wird in derſelben Weiſe 
verfügt, als wenn er ſeine Penſionirung ſelbſt nach. 
geſucht hätte. Die Zahlung des vollen Gehaltes dauert 
bis zu dem unter Nr. 4 beſtimmten Zeitpunkte (zu ver- 
gleichen § 16 des Penſionsgeſetzes vom 6. Fuli 1885). 

6) Iſt ein Lehrer vor dem Zeilpunkte, mit welchem 
die Penſions berechtigung für ihn eingetreten ſein würde, 
dienſtunfähig geworden, jo kann er gemäß 8 95, 
Abſatz 2 des Geſetzes, betreffend die Dienſtvergehen der 
nicht richterlichen Beamten, die Verſetzung derſelben auf 
eine andere Stelle oder in den Ruheſtand, vom 
21. Juli 1852, gegen ſeinen Willen nur unter Beob- 
achtung derjenigen Formen, welche für das förmliche 
Disciplinarverfahren vorgeſchrieben find, in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt werden. Wird es jedoch für angemeſſen 


als der Grundſtein u dem herrlichen Gebäude 
des Doms gelegt wurde. Prof. Bardenheuer ſchloß 


mit der Berlefung eines Huldigungstelegramms 


an den Kaiſer, deſſen Text ſchweigend genehmigt 
wurde. Im Namen der Regierung begrüßte ein 
hieſiger Oberregierungsrath die Berfammlung — 
vorher war erwähnt worden, daß Minifter 
v. Goßler, Oberpräſident v. Bardeleben und Re⸗ 
gierungspräſident v. Sydow ihr Nichterſcheinen 
entſchuldigt hätten. Im Namen der Stadt ſprach 


Oberbürgermeiſter Becker Worte der Begrüßung, 


im Namen der Univerfität Bonn der Rector der- 
ſelben, im Namen der rheiniſchen Kerztekammer 
Ganitätsrath Dr. Graff. 

Der zweite Geſchäftsführer Chemiker Kyll 


nahm zu geſchäftlichen Mittheilungen das Wort. 


Für das nächſte Jahr iſt die Berſammlung von 
Heidelberg und Stuttgart eingeladen worden. 
Stürmiſche, nicht enden wollende Heiterkeit rief 
es hervor, daß die letztere Einladung von dem 
dortigen Verein zur Hebung des Fremden- 
verkehrs () ausgegangen war. Die Wahl des 
nächſtjährigen Feſtortes erfolgt in der Donneritags- 
ſitzung. Aus der Verluſtliſte der Verſammlung ſeit 
ihrem letzten Zuſammenſein erwähnen wir den 
Tod Langenbecks, der, wie ihm nachgerufen 
wurde, „neidlos als der erſte Chirurge anerkannt 
wurde“. Mit Freude wurde es begrüßt, daß 
Rudolf Virchow, der erſt am Donnerſtag hier 
eintrifft, nachträglich einen Vortrag angekündigt 
hat, und zwar über die künſtliche Berunftaltung 
des menſchlichen Körpers. 

Der erſte Vortragende war Prof. Dr. Bins- 
wanger-Jena. Er behandelte das Thema: 
„Verbrechen und Geiſtesſtörung“ in einer Weile, 
die einer großen Anzahl der Anweſenden die 
Anſchauung berechtigt erſcheinen ließ, der Vor- 
trag hätte wohl beſſer in dem engeren Rahmen 
der Section abgehalten werden mögen. In der 
Hauptſache beſtand derſelbe aus einer energiſchen 
Polemik gegen die Anhänger der ſogenannten 
poſitiviſtiſchen Schule und deren Hauptvertreter 
Sombroſo und deſſen Grundgedanken, daß die 
ganze Natur von einer verbrecheriſchen Anlage 
deherrſcht werde. Der Vortrag dürfte noch manche 
Angriffe erfahren. 

Ueber die Culturaufgabe der Volksbäder 
ſprach Dr. Laſſar- Berlin, der bekannte Vor- 
kämpfer der Dolksbäder, in ſchwungvollen Worten. 
Don den in der Bäderfrage weit vorgeſchrittenen 


Griechen und Römern ging der Redner auf die 
traurigen Zuſtände in Deutſchland über. „Jedem 
Deutſchen wöchentlich ein Bad“ — müſſe die 
Parole werden. Der ruſſiſche Bauer, der zer⸗ 
lumpte Derwiſch habe fein Bad — der deutſche 
Arbeiter nicht. An draſtiſchen Beiſpielen ſchilderte 
Dr. Laſſar unſere Zuſtände nach dieſer Richtung 
hin. In der Rheinprovinz ſeien 23 Kreiſe 
ohne Badeanſtalt; auf 50 000 ſtatt auf 
1000 Perfonen komme hier eine Anſtalt. In 
allen anderen Beziehungen betone man gegen- 
wärtig eifrig die Reinlichkeitsfrage; der Wunde 


würden achtſam unterſucht, nur den Luxus der 
Kautreinigung, der ſich ſo hoch belohne, achte 
man nicht. und doch wäre der mephitiſche 
Geruch, der uns in den Wohnungen der Aermeren 
entgegenſtrömte, nur eine Folge mangelnder 
Hautreinigung. Jetzt habe die Armee mit der 
Einführung des Brauſebades begonnen; in einer 
Reihe von Städten ſeien Anſtalten für Braufe- 
bäder errichtet, in anderen werde die Errichtung 
beabſichtigt. Der Redner ſchloß mit einem warmen 
Appell für die Bolksbäder, die eine ſociale Frage 
erſten Ranges ſeien. 5 

Ueberaus anziehende Schilderungen von ſeiner 
Reife in Inner-Brafilien (zweite Iingu-Erpedition) 
gab der bekannte Forſchungsreiſende Dr. von den 
Steinen aus Düffeldorf. der Reiſende hat dort 
Steinzeitpölker gefunden, Menſchen, die leben und 
denken wie zu Columbus Zeiten, deren Zahlen- 
ſyſtem bis 2 geht, ſo daß ſie beiſpielsweiſe bei 
Zeichnungen von Menſchen dieſen drei Finger, 
drei Zähne geben; an eine größere Vielheit zu 
denken, iſt ihnen nicht möglich. Der Redner 
ſchilderte ausführlich dieſen uns ſchwer verſtänd⸗ 
lichen Zuſtand, wo das Zählen Luxus iſt. Die 
Zeit mangelt uns, um aus der Fülle des von 
Herrn von den Steinen gebrachten Neuen und 
Knziehenden weiteres mitzutheilen. 

Die Zeit war indeſſen ſo weit vorgeſchritten, daß 
die Mitglieder nach den vorher angegebenen Ver- 
ſammlungsorten eilen mußten, um die Bildung 
der Abtheilungen vorzunehmen. In den Nach- 
mittagsſtunden aber ſtrömten die Feſtgenoſſen mit 
zahlreichen Gaſtgebern zu Fuß, zu Wagen und zu 
Schiff nach der „Flora“, die jet gerade in feit- 
lichem Gewande prangt. Zur Feier des 25 jährigen 
Beſtehens der Kölner Gartenbau-Geſellſchaft iſt 
bekanntlich eine internationale Gartenbau - Aus- 


— 3 . ie | ge 
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Anwendung auf die 
ſinitiv angeftellten Lehrerinnen an Volks 
Ruheſtand 


Unfallverhütung.] 
Jahre in u 
Unfallverhütung wird nicht bloß für die Arbeit⸗ 
geber, ſondern auch für die Arbeiter von großem 
Werthe ſein, da ja die letzteren berufen ſind, über 
die von den Berufsgenoſſenſchaften zu erlaſſenden 
Unfallverhütungs - Vorſchriften ein Wort mitzu⸗ 
ſprechen, namentlich ſoweit darin den Arbeitern 
irgend welche Verhaltungsmaßregeln vorgeſchrieben 
werden. Deshalb verdient es erwähnt zu werden, 
daß die Arbeiter einer Tuchfabrin in Deſſau zu- 
fammengetreten find, um regelmäßige Beiträge zu 
einer Reiſekaſſe zufammenzufteuern, 
Hilfe die Austellung gemeinſchaftlich bejucht wer⸗ 
den ſoll. Dieſes Beiſpiel verdient jedenfalls Nach- 
ahmung. Die Reiſekoſten werden übrigens bei dem 
großen Intereſſe, welches der Eiſenbahnminiſter 
v. Maybach dem ganzen Unternehmen entgegen- 
bringt, 
fahren. 
übrigens ſchon jetzt ihre Aufmerkfamkelt den er- 
forderlich werdenden Neubauten. 
großen Maſchinenhalle ſoll auch ein Sahrftuhl- 
haus gebaut werden, in welchem Fahrſtühle ver- 
ſchiedener Syſteme in 
ſollen. 


Partei dieſen, 


dürfe kein Stäubchen zufliegen, Brod und Fleiſch 


Morgen - Ausgabe. 


| en werden der Spedition, Ketterha ergaſſe Ar. A, und bei 
erate Roſten 
eitungen zu Hriginalpreiſen. 


ir die fieben-geipeltens 


befunden, dem Lehrer eine Penſion zu dem Betrage zu 
bewilligen, welcher ihm bei Erreichung des vorge- 
dachten Zeitpunktes zuſtehen würde, ſo kann die 
Penſionirung deſſelben nach den Vorſchriften unter 
Nr. 1—5 erfolgen. Es ſind hierbei die Vorſchriften der 
8 1—4 in Verbindung mit den 88 22 und 23 des 


e vom 6. Juli 1885 zu beachten. 


7) Di rſtehenden Vorſchriften finden gleichmäßig 
ee 1 Verſetzung von de- 
chulen in den 


8) Alle zur Zeit etwa bereits eingeleiteten Verhand- 


lungen wegen zwangsweiſer Verſetzung von Lehrern 
Une eee in den Ruheſtand ſind in das durch 
dieſen Erlaß vorgeſchriebene Verfahren überzuleiten 
und in demjelben zum Abſchluß zu bringen. 


9) Lehrer und Lehrerinnen an Volksſchulen, welche 


visor definitiv, ſondern auf Widerruf (einſtweilig, pro- 
viſoriſ e 
körperliches Gebrechen oder wegen 0 
ler ac oder geiſtigen Kräfte zu 

rer 
Vorſchrift des § 83 des Geſetzes 
von der Schulaufſichtsbehörde entlaſſen werden. 


ꝛc.) angeſtellt find, können, wenn fie durch ein 
der 


Amtspflichten dauernd unfähig find, gemäß der 
vom 


* [Die Arbeiten und die Kusſtellung für 


Der Beſuch der im nächſten 


Berlin ſtattfindenden Ausſtellung für 


mit deren 


vielleicht auch noch eine Ermäßigung er⸗ 
Die Leitung des Unternehmens widmet 


Neben einer 


Thätigkeit gezeigt werden 
* [Die „Nordd. Allgem, Zig.“ über Barteien 


und Wahlaufrufe.] Nachdem die conſervativen 
Blätter der Hauptſtadt ihr mehr oder weniger 
ungünftiges Urtheil über das nationalliberale 
Wahlprogramm abgegeben haben, mußte man 
darauf geſpannt ſein, I 
„Nordd. Allgem. 3tg.” ſich mit dieſem Aktenſtücke 
abfinden werde. War das Blatt doch auch noch 
mit ſeiner Würdigung des conſervativen Mahl- 
aufrufs im Rückftande. Ergötzlicherweiſe erklärt 
jetzt die „Norddeutſche“, Wahlaufrufe vermöchten 
nie oder doch nur ſelten etwas Neues zu bringen. 


wie die gouvernementale 


Sie fährt dann fort: \ 
„Wie ſich die verſchiedenen Parteien im allgemeinen 


geſtellt haben und ferner ſtellen wollen, darüber iſt ge⸗ 
meiniglich niemand im unklaren, auch darüber kaum, 


daß, gemäß ihren Principien, in Einzelfragen die eine 
die andere einen anderen Standpunkt 
einnimmt und daß aus dieſem Grunde die Gpecial- 
wünſche des einen anders lauten müſſen, als diejenigen 
des anderen.“ 


ſtellung ins Leben gerufen worden, welche mit 
ihrem recht ſehenswerthen umfaſſenden Material 
die Räume der „Flora“ und einen weiten Platz 
an derſelben einnimmt. An die Ausftellungs- 
räume iſt aber noch ein Feſtplatz angebaut, in 
den man durch mittelalterliche Thorburgen gelangt 
und deſſen Häufer nicht den ſonſt üblichen Buden- 
charakter, ſondern eigenartige altdeutſch-Rölniſche 
Formen zeigen. In dieſen hübſchen und anſehn⸗ 
lichen Gebäuden haben ſich Wein- und Bier- 
ausſchänke, ſowie Schauſtellungen aller Art nieder⸗ 
gelaſſen. Hier iſt es gut ſein. Manch einer, der 
heute den „altkölniſchen Feſtplatz“ beſuchte, mag 
an Petrarcas Worte von den ſchmucken Frauen 
und Jungfrauen der alten Rheinſtadt gedacht 
haben. Rheiniſcher Wein und Kölner Art! 
Emil Barth. 


Folkert Künſtler. ehdrus 


16) Eine frieſiſche Erzählung von A, Lütetsburg. 
(Schlu 


0 

Eine Weile wurde nun die Fahrt ſchweigend 
fortgeſetzt. Johann war geneigt, ſich über den 
Künſtler, der ſich ſo wortkarg zeigte, zu ärgern, aber 
er war immer ſo, er machte ſich nichts aus den 
Dingen, die um ihn her vorgingen und andere 
Menſchen ganz bejonders beſchäftigten. Folkert 
ſaß und blickte ſtarr vor ſich nieder, er ſchien die 
Gegenwart vollſtändig vergeſſen zu haben. 

Und ſo war es in der That. Die Worte 
feines Begleiters hatten einen übermächtigen Ein- 
druck auf ihn gemacht. So hatte das Un- 
glück nicht allein geſchehen können, ſondern 
ſo war es geſchehen, und er fühlte ein Grauſen 
bei dem Gedanken an die Handlungsweiſe eines 
Mannes, mit dem Hilke Anna fo viele Jahre ge- 
lebt. Nun erſt glaubte er zu wiſſen, was ſie an 
ſeiner Seite gelitten. 

Während der weiteren Fahrt wurden kaum 
noch einige Worte gewechſelt. Wo Folkerts Be- 
gleiter fragte, erhielt er nur kurze, zerſtreute Ant⸗ 
worten, und ſo gab er ſeine Bemühungen, den 
Künſtler zum Sprechen zu bringen, bald ganz auf. 
Dieſer athmete erleichtert auf, als er ſich endlich 
nicht mehr beobachtet, ſondern in der Stadt unter 
ganz fremden Menſchen ſah. 

In der Mitternachtsſtunde hatte er Aurich er- 
reicht. Er ging in einen Gaſthof, um dort den 
anbrechenden Morgen zu erwarten. Zum 


An dieſer Auffaſſung, daß, trotz der Wahlauf⸗ 
rufe, zwiſchen den Parteien alles beim alten 
bleiben werde, wird die „Nordd. Allg. Zig.“ auch 
dadurch nicht irre, daß die „Kreuzzig.“ u. Gen. 
über die Auflöfung des nicht geſchloſſenen Cartells 
jubeln und daß die anderen (d. b. die National- 
liberalen), welche ſich nicht in den Schein bringen 
möchten, ihrer Par teiſelbſtändigkeit etwas oder 
gar zu viel vergeben zu haben, es vermeiden, 
jener Parteibeziehungen zu gedenken, welche, 
wie man alljeilig recht gut weiß, für zahlreiche 
Wahlbenrke theils fortbeſtehen, theils neu 
angeknüpft find. Und fo kommt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zu dem Schluß: 

„Weder der conſervative noch der nationalliberale 
Wahlaufruf enthalten etwas, was die beiderſeitige 
Gefolgſchaft von der Tendenz zum Zuſammenhalten ab- 
halten dürfte.“ 8 

Und zur Beruhigung ängſtlicher Gemüther fügt 
das officiöſe Blatt hinzu, es ſei der Gipfel politiſcher 
Oberflächlichkeit, wenn aus dem früheren Ver- 
halten der Parteien Schlüſſe auf das zukünftige 
Derhalten gezogen würden, als ob man es mit 
unveränderlichen Factoren zu thun habe, die man 
nur nöthig hätte in einen Neitenfa zu bringen, 
um zu logiſch richtigen und prantiſch zutreffenden 
Schlußfolgerungen zu gelangen. Offenbar rechnet 
die „Norddeutſche“ darauf, daß Conſervative und 
Nationalliberale in der Folge krotz aller früheren 
Gegenſätze ihre Verſöhnung auf dem Boden der 
rein gouvernementalen Politik finden werden. 
Man wird ja ſehen! 5 

* [Die „Heilungen“ in Kachen.] Ultramon- 
tane Blätter hatten die Richtigkeit der Nachricht 
angezweifelt, daß der preußiſche Cultusminiſter in 
Aachen Nachforſchungen über die bei der Heilig- 
thumsfahrt angeblich dort vorgekommenen Hei- 
lungen anſtellen laſſe. Jetzt beſtätigt die ultra- 
montane „Tremonia“ die Nachricht und meldet, 
daß ein Polizeicommiſſar dieſer Tage bei einer 
angeblich geheilten Perſon Erkundigungen einge- 
zogen habe, während die „Aach. Volksztg.“ noch 
hinzufügt: „Wir können aus ſicherer Quelle nach⸗ 
fügen, daß thatſächlich in Sachen der behaupteten 
Wunder vom Minifterium hier etwas eingetroffen 
iſt. den Inhalt haben wir nicht in Erfahrung 
gebracht; aber daß man in Berlin mit der Sache 
ſich beſchäftigt hat, iſt ſicher.“ 

Ratibor, 16. Sept. [unſchuldig verurtheilt.] 
Nach einer Verfügung des hiefigen königl. Cand- 
gerichts vom 30. Auguſt iſt bezüglich des früheren 
Lehrers Johann Lampert aus Haatſch, welcher im 
Jahre 1877 wegen im Amte verübter vorſätzlicher 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zu einem 
Jahre Gefängniß verurtheilt wurde und ſeine 
Strafe bereits abgebüßt hat, die Wiederaufnahme 
des Verfahrens angeordnet worden. Es hat ſich 
herausgeftellt, daß drei unbeeidigt vernommene 
Zeugen den Angeklagten mit Unrecht beſchuldigt 
haben, und daß er jene That nicht be⸗ 
gangen hat. (Oberſchl. Volksztg.) 
e Aus Hirſchberg wird der „Boſſ. 3tg.“ ge- 
meldet, daß der Heſammiſchaden des Hochwaſſers 
vom 3. Auguft nach amtlicher Schätzung im 
dortigen Kreiſe auf 545013 Mk. abgeſchätzt 
worden iſt. Davon fallen auf Petersdorf 189 413 
Mk., auf Hermsdorf 82897 Mk., auf Warm- 
brunn 70 462 Mk., auf Hirſchberg 16 420 Mk. 
Der Schaden Privater beträgt 392 221 Mk. 


Belgien 
Heut heißt, nach Elamart kommt, um dort zu 


einſchließt und niemand vor ſich läßt. Zwei 
Umſtände kamen hinzu, welche den Berdacht 
N Gewißheit 
ſteigerten. Die erwachſene Tochter des Fremden 
entlief dem väterlichen Haufe und beſchuldigte 


der Patrioten von Clamart zur 


ihren Vater der ſchwerſten Verbrechen. Ferner 
bekam Walter -Heurck Poſtſendungen von Hyeres, 
das in der Nähe von Nina liegt. In Nizza aber 
hat man kürzlich den großen Oberſpion Kilian, 
genannt von Kohenburg, abgefaßt; es war alſo 
klar, daß Walter und Kilian mit einander in 
Verbindung ſtanden, die Polizei ſchritt ein und die 
Bewohner von Clamart athmen auf, daß ſie von 
dem deutſchen Spion aus Belgien befreit find, 
der in ſo origineller Weiſe den Spionberuf mit 
Einſiedler-Zewohnheiten zu vereinigen wußte. 
Ueber dieſen Fall bringen ſelbſt ernſtere Pariſer 
Blätter ſeit faſt acht Tagen täglich ganze Spalten, 
und ſie fördern in ihren Betrachtungen des 
Widerſinnigen unglaublich viel zu Tage. Wenn 
die Leute, die dieſes Zeug ſchreiben, ſelbſt daran 
glauben würden, ſo könnte man ſie noch bedauern. 
Da ſie aber ſichtlich ſehr wohl wiſſen, was ſie 
thun, und es ſich ihnen nur um die Erregung 
der niedrigſten Volksleidenſchaften handelt, fo giebt 
es kein Wort des Ekels und der Verachtung, das 
ſie tief genug brandmarken würde. (Voſſ. 3.) 


Serbien. ö 

Belgrad, 18. September. die Heimkehr des 

Königs Milan iſt auf nächſten Sonnabend feit- 

geſetzt. Unmittelbar nachher ſoll die Neubildung 

des Cabinets erfolgen. Allgemein wird jetzt die 

Kusſöhnung des Königspaares als wahrſcheinlich 
bezeichnet. (B. Tgbl.) 

i Rußland. 


Petersburg, 18. September. Das Gerücht von 
einer ruſſiſchen Anleihe in Amſterdam im Be⸗ 
trage von 200 Millionen wird competenterſeits 
als vollſtändig grundlos bezeichnet. (W. T.) 


„„—T—T0T0ß0T0T0000Tꝙ—ä—VCr REN. 
Die Nationalliberalen und die Schule. 
Man ſchreibt dem „Berl. Tgbl.“ aus Lehrer ⸗ 

kreiſen: ä 
Der Wahlaufruf der Nationalliberalen be⸗ 

ſchäftigt ſich, wie zu erwarten war, ſehr ein- 

gehend mit der Volksſchule. Leider ſind nur 
wenige ihrer Forderungen derart, daß ſie für 
eine geſunde Fortentwickelung der Schule das 

Programm abgeben können. Es ſind nicht mehr 

die Forderungen einer liberalen Partei, die dem 

Fortſchritt der Zeit Rechnung trägt, ſondern es 

wird im weſentlichen nur an dem gegenwärkigen 

Beſitzſtande, den reactionären Beſtrebungen der 

clericalen und conſervativen Schulpolitiker gegen- 


über, feſtgehalten. Die Nationalliberalen fordern: 
die erweiterte Uebernahme der Schullaſten durch 


den Staat; 10 
die geſetzliche Regelung und gerechtere Ver- 
theilung der letzteren; 5 
die Befreiung der Lehrer von den Beiträgen zu 
den Wittwen- und Waiſenkaſſen; . 
erhöhte Förderung des gewerblichen Unterrichts 
und der landwirthſchaftlichen Schulen; 1 
den Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes; a 
Abweiſung aller Derfuche, der Schule ihren 
ſtaatlichen Charakter zu nehmen. \ 
Das iſt alles. Befriedigend und ausreichend 


kann dieſes Programm keineswegs genannt 
werden. Die Volksſchule bedarf in erſter Linie 
einer höheren Dotallon. Die Regelung und zeit- | 
gemäße Erhöhung der Lehrerbeſoldung darf nicht 


nochmals ein Jahrzehnt hinausgeſchoben werden 


Wir wählen diesmal auf fünf Jahre, und die 
wirlhſchaftlichen Verhältniſſe find derart, daß eine 


Aufbeſſerung der Lehrergehälter, wenn fie erſtrebt 
wird, auch ausführbar ift. 5 

Für den Erlaß der Relictenbeiträge ſind nur 
die Freiſinnigen rechtzeitig eingetreten. Nachdem 
alle Beamten dieſe Vergünstigung erfahren haben, 
it es eine Färte ohne gleichen, ſie den Lehrern 


länger vorzuenthalten. Aber mit dieſer Maßregel 


allein iſt die Gleichſtellung keineswegs herbei⸗ 


geführt. die Wittwe eines preußiſchen Lehrers 
erhält 250 Mark Penfion und keinen Pfennig 


Waiſengeld, auch wenn ſie zehn Kinder hat, wäh⸗ 
rend allen Beamtenwittwen bei weſentlich höheren 


Penſionen Erziehungsgelder für ihre Kinder ge⸗ 


zahlt werden. 
Der 


BEE 


meiteren Uebernahme der Schullaſten auf 


die Staatskaſſe iſt nur dann rückhaltlos zuzu⸗ 


ſtimmen, wenn den Gemeinden der bisherige 


Einfluß auf ihr Schulweſen garantirt wird. Sollen 
die Gemeinden dafür ihr Recht der Lehrerwahl, 


die Mitentſcheidung bei der Einrichtung der Schule 
etc. aufgeben, ſo wird ihnen eins ihrer wichtigſten 
Rechte entzogen. Der Lehrer aber rückt damit in 
die Reihe der unmittelbaren Staatsbeamten ein 
und verliert das Recht der freien Bewerbung um 
eine ihm zuſagende Stellung, büßt feine politifche 
Selbſtändigkeit ein und wird der Gemeinde 
entfremdet. 

Den bekannten „unberechtigten“ und bildungs- 
feindlichen Einflüſſen kann die Schule nur dadurch 
entzogen werden, daß ſie der Auffiht von Fach⸗ 
männern unterſtellt und die geiſtliche Schul- 
inſpection in ihrer heutigen Geſtalt aufgehoben, 
wenigſtens aber auf den Religionsunterricht be⸗ 
ſchränkt wird. ; 

Das nationalliberale Schulprogramm iſt beffer 
als das conſervative, aber ſelbſt die dringlichſten 
Forderungen der Schule und der Lehrerſchaft 
ſind darin vergeſſen. dabei ſind gerade die 
wichtigſten Punkte, z. B. die Stellung zur con- 


feſſionellen Schule, jo allgemein und vieldeutig 


behandelt, wie es dem verſchwommenen, unent⸗ 
ſchiedenen Charakter der Partei entſpricht. Stellt 
man daneben die Haltung der Nationalliberalen 
in der letzten Legislaturperiode, in der ſie, Hand 
in Hand mit ihren conſervativen Brüdern, für 
geſetzliche Sanction der Standesſchulen eintraten, 
jo kann man nur geringe Hoffnungen in die 
0 ſchulpolitiſchen Leiſtungen dieſer Partei 
etzen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Müncheberg, 19. September. Bei dem heutigen 
Manöver, wobei der Kaiser das verſtärkte 
Gardecorps commandirte, handelte es ſich um 
die Vertreibung des dritten Armee-Corps aus 
einer ſehr guten Stellung bei Dahmsdorf. 
Nach dem Schluß des Manövers kehrten die 
fürſtlichen Gäſte nach Berlin zurück. Der Kaiſer 
begab ſich nach Kubertusſtock. Die Fußtruppen 
bivouakirten bei den Bahnhöfen Müncheberg, 
Trebnitz und Straußberg, wo ihre Einſchiffung 
erfolgt. 1200 Wagen find von 72 Maſchinen zu⸗ 
ſammengebracht, aus welchen 31 Züge formirt 

werden. 


Berlin, 19. Septbr. Der Erzherzog Albrecht, 
der Großfürſt Nicolaus und die bairiſchen 
Prinzen wohnten heute dem Schluß der Manöver 
in Müncheberg bei und verabſchiedeten ſich dort 
von dem Kaiſer. Sie kehrten darauf nach Berlin 
zurück, wo Nachmittags Diner im pfeilerſaale 
des königlichen Schloſſes ſtattfand. Die bairiſchen 
Prinzen reiſen heute Abend um 8 Uhr ab, der 
Erzherzog Albrecht wird morgen abreiſen, während 
der Großfürſt Nicolaus noch mehrere Tage 
hier bleibt. 

— Der Kaiſer hat am Schluß des Manövers 
folgende Veränderungen in der Armee be⸗ 


fohlen: der General der Infanterie v. Pape 
ift, unter Beförderung zum Generaloberſt der 
Infanterie, zum Oberbefehlshaber der Truppen 
in der Mark und zum Gouverneur von Berlin, 


der General der Infanterie v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem 


zum commandirenden General des Gardecorps, der 
Generallieutenant v. Hilgers zum commandirenden 
General des 5. Armeecorps, der Generalmajor 


v. Kropff, Commandeur der U. Garde ⸗Infanterie⸗ 
brigade, zum Commandeur der 15. Diviſion 
(Köln) ernannt, der Generalmajor 
v. Schlieffen zur Dispoſition des Chefs des 
Generalſtabes commandirt, der Major v. Zitzewitz 
vom Generalſtabe der 1. Garde- Diviſion zum 
Flügeladjutanten ernannt und der Major 


Graf 


v. Vietinghoff, Flügeladjutant, in den „Beneralfiab 


verſetzt worden. 185 0 

der „Köln. Volkszeitung“ zufolge läßt der 
Eiſenbahnminiſter v. Manbach die ſämmtlichen 
Eiſenbahndirectionen Erhebungen darüber an- 
ſtellen, welche Wirkungen der von Dr. Eduard 
Engel vorgeſchlagene Perſonentarif (den wir 
ausführlich beſprochen haben. D. R.) für einen 
beſtimmten Zeitraum haben würde. 

Berlin, 19. September. der „Reichsanzeiger“ 
publicirt die Verſetzung des ordentlicher Profeſſors 
in der theologiſchen Facultät zu Marburg, 
Dr. Adolf Karnack, in gleicher Eigenſchaft an die 
Univerſität zu Berlin. 

Wittenberg, 19. Sept. Das Gnadengeſuch des 
wegen des Artikels „keine Frauenzimmerpolitik“, 
der ſich bekanntlich in Schmähungen gegen die 


Kalſerin Friedrich erging, zu Gefängnißſtrafe ver- 
urtheilten Redacteurs des hieſigen Kreisblattes iſt 
jetzt abſchläglich beſchieden worden. 


Wien, 19. Sept. Die „Polit. Correſp.“ erfährt 
aus zuverläſſiger Quelle aus Rom, daß die päpft- 
liche Curie, geleitet von der Beſorgniß über die 
weiteren Folgen des Zwiſchenfalls in Belovar und 


in der Erwägung, daß Biſchof Stroßmanr an 


der Kiewer Jubiläumsfeier, welcher ſelbſt die 
ruſſiſche Regierung fernblieb, ſich betheiligt hat, 
den Biſchof von Rom berufen habe, um erſchöpfende 
Aufklärungen zu erhalten und danach zu ent- 
ſcheiden, ob der Biſchof auf ſeinem Poſten ver- 
bleiben oder eine andere Beſtimmung erhalten ſoll. 

Wien, 19. Sept. dem Vernehmen nach bezweckt 
die Peſter Reiſe des Präſes der Creditanſtalt 
Weiß die Einleitung von Verhandlungen mit der 
ungariſchen Regierung wegen Ablöſung der 
Regalien, bezüglich deren Tisza dem am 15. Oktober 
zuſammentretenden Reichstage baldigſt eine Bor- 
lage zu machen beabſichtigt. 

Kopenhagen, 19. Sept. der König von 
Griechenland reift Abends über Warnemünde 
nach Berlin ab und von dort nach Athen. Der 
Kronprinz von Griechenland wird demnächſt hier 
erwartet. 

Waſhington, 19. September. Geſtern er- 
klärte Sherman im Senat, der Senat 
werde die von dem Repräſentantenhauſe 
angenommene canadiſche Zoll ⸗Nepreſſalien⸗ 
Vorlage verwerfen, da die Republikaner nicht 
beabſichtigen, dem Präſidenten weitere Vollmachten 
zur Ausübung von NReptefjalien zu gewähren. 
Unter den geplanten Repreſſalien würden 
die Unionsſtaaten mehr leiden als Canada, 
dem ein freier Handelsverkehr angeboten werden 
müßte, und zwar in jo brüderlicher Weiſe, daß 
in den Canadiern der Wunſch entſtehen müſſe, 
Amerikaner zu werden. 


Danzig, 20. September. 

[Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokoll des Vor⸗ 
lieher-Amies der Kaufmannſchaft zu Danzig vom 
12. Gept.] Dem königl. Haupt-3oll-Amte iſt über 
die vorausſichtliche Benutzung des neuen Weichſel⸗ 
Uferkais Bericht zu erftatten. Dabei ſoll die Auf⸗ 
nahme des Kais unter die regulatiomäßigen 
Löſch- und Ladeſtellen beantragt werden. — Eine 
Anfrage des königl. Eiſenbahn-Betriebs- Amtes 
wegen Aufnahme der Weichſeluferbahn in die 
Tarife wird einer Commiſſion überwieſen. — Ein 
Antrag der Geſellſchaft „Weichſel“ an das 
königliche Eiſenbahn-Betriebs-Amt wegen Her- 
ſtellung einer Dampfer-Anlegeitelle am neuen 
Weichſeluferkai iſt vom Vorſteher Amte be⸗ 
fürwortet worden. — Der Herr Landgerichts⸗ 
Präſident hat von der Ernennung der Herren 
Böhm, Damme und Berenz zu KLandelsrichtern 
und des Herrn Kosmack zum ſtellvertretenden 
Handelsrichter Mittheilung gemacht. — Der Kauf- 


Zenſter, die Augen mit ſtarrem Ausdruck auf den 
östlichen 


Himmel ſei Dank! noch lebte ſie. Auf die Frage, 
ob die Müllerin geſunden könne, machte der Arzt 


ſich nur um Tage handeln“, ſagte er 
dann auf Foltzerts weitere Fragen. „Ich bewun⸗ 
dere die Conſtitution dieſer Frau, die ſich förmlich 
1 aber es iſt keine Ret⸗ 
tung für fie, Den Todeskeim muß fie ſchon 
lange in der Bruſt getragen haben; vielleicht 
empfing ſie ihn noch vor jener Nacht, wo 
ſie halb erfroren im Schnee gefunden wor- 
den iſt. Vorgeſtern hatte ſie eine Unterredung 
mit ihrem Manne, der ſich lange vergebens um 
eine ſolche bemüht, und dann bat ſie mich, an 
Sie zu ſchreiben.“ 

an ich zu ihr kommen?“ fragte Folkert ge- 


„Jetzt gleich in dieſer Stunde, wenn Sie 
wollen. Ich habe bereits geftern den Erlaubniß⸗ 
ſchein für Ste erwirkt.“ 

Der Arzt übergab Folkert ein Stück Papier, und 
dann verlieh dieſer wie ein Träumender das Haus, 
um ſich ſofort in das Krankenhaus zu begeben. 
Auf dem Wege dorthin blieb er wiederholt ſtehen; 
der Schmerz krampfte ihm förmlich die Bruft zu- 
ſammen; er hatte nicht gedacht, daß er in einer Stunde, 
wo er ſo ſehr des Muthes bedurfte, ſo ſchwach ſein 
würde. Dennoch bekämpfte er mannhaft den 
großen Jammer ſeines Herzens, und nur noch 
einmal fühlte er eine grenzenloſe Schwäche, in 
dem Augenblick, als er an das Lager einer 
Sterbenden trat. 5 

Doch nur vorübergehend. Er preßte die Zähne 
aufeinander, und dann ſtreckte er ihr die Hand 
entgegen, die ſie zitternd, ohne ein Wort, in die 
ihre nahm. Ein Schauer durchrieſelte ihn. Es 
war kaum möglich, Hilke Anna wiederzuerkennen 
— von ihrer einſtigen Schönheit war nicht eine Spur 
zurückgeblieben. Nur ihre Augen ſtrahlten in einem 
Glanz, wie ſie ihm nur einmal geſtrahlt, damals, 


als ſie ihm geſagt, daß fie ihn von Herzen lieb 


habe und es mit ihm verſuchen wolle. 

„Run iſt's gut, Folkert“, 
leiſer Stimme und in abgebrochenen Worten. 
würdeſt, und 
Worte mit dir 
Du glaubſt mir, wenn ich dir ſage, 
ſchuldig verurtheilt bin?“ 


ich wollte noch ſo gern ein paar 
daß ich un⸗ 


Sie ſchaute ihm mit einem angſtvollen Ausdruck in 
das Geſicht. und wieder krampfte ihm der Schmerz 
die Bruſt zuſammen, und wieder preßten ſich die 
Zähne aufeinander in grenzenloſem Weh. den⸗ 
noch blieb ſein Geſicht ruhig und ſeine Stimme 


feſt, als er entgegnete: 


Wie Sonnenſchein flog es über ihr Geſicht. 


„Gott ſegne dich!“ kam es leiſe über ihre Lippen. 


Einige Augenblicke lag fie ruhig, und inzwiſchen 
veränderte ſich ihr Geſicht wieder. Es war ein 
ſo ſanfter, friedvoller Ausdruck geweſen, der 
es ihm noch einmal ſchön erſcheinen ließ. 
Nun waren die Brauen wieder ſorgenvoll zu- 


ſammengezogen, und um den ſchmalen Mund zuckte 
der Schmerz. Sichtlich voll Unruhe blickte fie 


Folkert an. 5 

„Haft du noch etwas, Hilke Anna?“ fragte 
er ſanft. 

„Ja“, entgegnete fie mit einem Seufzer. „Vor- 
geſtern dünkte es mich ſo leicht, dir zu ſagen, was 
mir die Sterbeſtunde minder ſchwer machen würde, 
und nun — ich ſchäme mich, daß ich in der Noth 
zu dir komme.“ 

Er lächelte. 

„An wen ſollteſt du dich wenden, Hilne Anna? 
Ich habe es immer gut mit dir gemeint.“ 

Nun glänzten Thränen in ihren Augen. Sie 
nickte mit dem Kopfe. Dennoch ſchien es ihr 
ſchwer zu werden, das zu ſagen, was ſie auf dem 
Kerzen hatte. Grit nach einer wiederholten Auf- 
forderung ſagte ſie kaum verſtändlich: 

„Es iſt wegen meines armen Kindes.“ 

„So ſprich nur; quäle dich nicht nutzlos!“ 

„Bernd Coordes war vorgeſtern hier“, begann 
ſie nun mit fieberhafter Kaſt und keuchendem 
Athen. „Ich wollte ihn nicht ſehen, aber er hat 
ſich Zutritt zu verſchaffen gewußt. Ich dachte, ich 


hätte bei ſeinem Anblick ſterben müſſen, und 


doch iſt es ſtill in mir geworden, ſeitdem ich ihn 
gejehen, mit ihm geſprochen habe. Er weiß, 
was er an mir gethan, und ich glaube, er würde 


ſagte ſie dann mit 
„Ich dachte ſchon, daß du zu ſpät kommen 


reden. Es iſt wegen zweierlei. 


„Das brauchſt Du mir nicht ſagen, Hilke Annal“ 


an dem Kinde gut zu machen ſuchen — wenn er 
noch könnte. Es iſt zu ſpät, ſelbſt wenn ſeine 
Geſundheit nicht gelitten hätte. Bernd Coordes 
iſt ein Bettler und — und —“ 

Sie bedeckte aufſtöhnend ihr Geſicht mit den 
hageren Händen. 5 

„Die Mühle iſt verſichert, Hille Anna!“ 

„Nein, nein, Folkert! Die Verſicherung war 
abgelaufen, — Bernd Coordes hat nicht Acht 
darauf gegeben — was ſoll aus Geeske werden? 


Sie kann nicht bei ihrem Vater bleiben, auch nicht 
bei Weſſel und Taalke, denn ſie werden hart und 


ſchlecht mit ihr ſein, weil ſie mein Kind iſt. Folkert 
b wenn — wenn —“ 


Sie brachte doch nicht über ihre Lippen, was 
ihr bei dem Gedanken an ſeinen edeln, groß- 
müthigen Charakter ſo leicht erſchienen war. Aber 
er hatte ſie verſtanden. 

„Hilke Anna, wird Bernd Coordes das Kind 
hergeben?“ 

Um ihren Mund zuckte die alte Bitterkeit. 

„Er wird es hergeben. Er kann es nicht ge- 
brauchen — er will nach Amerika.“ 

„Wenn er es mir giebt, Hilke Anna, will ich 
es wie mein eigenes halten“, ſagte Folkert, und 
ſein Geſicht war von einem edlen, großherzigen 
Entſchluß wie verklärt. „Ich bin ein einſamer 
Mann, und mein Geſchäft gewährt mir mehr, als 
ich brauche. Um dein Kind magſt du ohne Sorge 


fein. Du weißt, daß ich mein Wort halte.“ 


Ueberwältigt von der beſeligenden Gewiß⸗ 
heit, die ſie in dieſem Augenblick empfangen, 
ſank die Kranke in die Kiſſen zurück und 
lag nun einige Minuten mit geſchloſſenen Augen. 
Folkert unterbrach das Schweigen nicht, ſondern 
blickte nur voll Mitleid auf das ſchmale Geſicht 
Ibm 1195 Nach einer Weile ſah ſie wieder zu 

m auf. . 

„Und nun noch eine Bitte, Folkert“, fuhr fie 
mit vermehrter Haft fort, aber die Stimme war 
feſter, und in ihrem Geſicht lag der alte Ausdruck 
von Härte und Trotz. „Ich mache mir aus dem 
Gerede der Leute nichts, und die Erde wird mir 
nicht ſchwerer fein, weil man mich ungerecht ver⸗ 
urtheilt ins Grab legt. Es iſt um Geeskes willen 
— die Schande der Mutter würde dem Kinde wie 
ein Fluch durchs Leben folgen. Bernd Coordes 
kann ausſagen, wie das Feuer in der Mühle 
angegangen iſt. Sieh zu, ob du etwas thun 
kannſt, daß das Gericht das Urtheil aufhebt — 


willſt du?“ 


„Auch das verſpreche ich dir, Hilke Anna! Du 
magſt ganz ruhig ſein. Geeske ſoll nicht unter 
der Schuld des Vaters leiden.“ 

„Der Schuld des Vaters und — der meinen!“ 
hauchte ſie. 


* * 

Hilke Anna war geſtorben und, wie ſie ge⸗ 
wünſcht, in der Stadt begraben worden. Sie 
hatte auch in der Todesſtunde nicht den Faß gegen 
die Menſchen, die ihr ſo weh gethan, überwunden 
und nicht dort den langen Schlaf ſchlummern 
wollen, wo man einſt mit Verachtung und 
Schadenfreude auf ſie geblickt. Nur ein paar 
welke Kränze, die Folkert Künſtler auf ihr Grab 
gelegt, zeigten, daß unter dem dunkeln Kügel ein 
Menſchenherz ausruhte, dem noch ein anderes ein 
warmes Gefühl geſchenkt. 2 

Wenige Tage nach dem Begräbniß der 
Müllerin wurde der Knecht Gerd wegen in dem 
gegen ſie gerichteten Prozeß begangenen Mein⸗ 
eides verhaftet. Bernd Coordes hatte ſeine 
falſchen Ausſagen nicht beſchworen und ging frei 
aus, während Gerd zu einer mehrjährigen 
Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde. 

Am Tage, nachdem Kilke Annas Unſchuld voll 
zu Tage getreten war, erſchienen Weſſel und 
Taalke auf Eggehörn, um die kleine Geeske, die 
ſie eines Tages mit Zuſtimmung des Müllers, 
der in der That nach Amerika gegangen war, 
dem Künſtler gern übergeben hatten, wieder mit 
fortzunehmen. Solkert erklärte, daß das Kind 
ihm gehöre, daß Hilke Anna es ihm vor Zeugen 
zugeſprochen, und daß Bernd Coordes feine An- 
ſprüche an daſſelbe ihm gerichtlich abgetreten. Er 
werde ſich nimmer von Geeske trennen und wie 
ein Vater für ſie ſorgen. 

Taalke verließ Eggehörn im bitterſten Zorn, 
dem ſie ihrem Manne gegenüber in heftigen 
Worten Luft machte. i 

„Was werden die Leute davon ſagen, Weſſel? 
Hilke Anna hat immer anders fein müſſen wie 
andere Leute und hätte doch zu den Neemanns 
gepaßt. Verdrehtes Boik! Obendrein werden nun 
die Leute jagen, ich hätte Geeshe ſchlecht be⸗ 


handelt; ſie ſind jetzt gerade wie verhext und 
981 Hilkes Partei. Und Schuld hat fie 
e — 


0 | 

Taalke ſprach das Wort nicht aus. Ein einziger 
Blick aus den Augen ihres allzeit ſanftmüthigen 
Mannes ließ ſie verſtummen. 


mann Nathan Rofenberg, in Firma N. Roſenberg, 
und der Procuriſt Reinhold Paul Leopold Jungfer 
der Firma A. M. Jungfer, ſowie der Kauf- 
mann Paul Monglowshki, in Firma A. F. Pretzell, 
werden auf ihren Antrag in die Corporation 
aufgenommen. — Nach Mittheilung des Herrn 
Ober-Poſt-Directors hat das kaiſerliche Reichs- 
Poſtamt die Einführung einer zweiten Orts-Brief- 
beſtellung an Sonn- und Feiertagen Vormittags 
nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes von 
11 Uhr Vormittags ab genehmigt. — Der Herr 
Reichskanzler hat dem Vorſteheramt eine, die Ur- 
ſprungszeugniſſe für Waarenſendungen nach 
Italien betreffende Verfügung der königlich 
italieniſchen General - 3olldirection vom 2. Juli 
d. J. in deutſcher Ueberſetzung zugehen laſſen. 
Dieſelbe iſt zur Einſicht der Beiheiligten auf dem 
Vorſteher-Amte auszulegen. 

*[Theilung des Oſtbahnbezirks.] Die in Brom- 
berg erſcheinende „Oſtd. Preſſe“ ſchreibt: „Durch 
verſchiedene Blätter geht die Nachricht von einer 
baldigſt bevorſtehenden Theilung des Eifenbahn- 
Directions-Bezirks Bromberg. Wie wir aus beſter 
Quelle erfahren, dürfte dieſe Nachricht nur auf 
irgend eine Gelegenheits - Gpeculation zurückzu⸗ 
führen fein. Augenblücklich wenigſtens iſt die Ver⸗ 
ſtaatlichung der beiden Bahnlinien Marienburg⸗ 
Mlawa und Pillau-Proſtken nicht in allernächſte 
Ausſicht genommen, und bis dahin dürfte an eine 
„Theilung“ des Eiſenbahn Directions - Bezirks 
Bromberg auch ebenſo wenig zu denken ſein, wie 
an die angeblich nahe bevorſtehende Einrichtung 
einer zweiten Direction in Königsberg.“ 

* [Reichsgeſetz über den Verkehr mit blei⸗ 
und zinkhaltigen Gegenſtänden.] Mit dem 
1. Oktober d. J. wird das Reichsgeſetz vom 
25. Juni 1887, betreffend den Verkehr mit blei⸗ 
und zinkhaltigen Gegenſtänden, in Kraft treten; 
für Verſtöße gegen dieſes Geſetz find nicht uner⸗ 
hebliche Geldſtrafen, bis zu 150 Mk., oder ent- 
ſprechende Haft angedroht. Mit Recht erinnert 
die „Deutſche Gemeindezeitung“ daran, daß durch 
das Geſetz insbeſondere auch die Klempner, die 
Verfertiger von Email-, Eß-, Trink- und Koch- 
geſchirr, von Druckvorrichtungen zum Ausſchank 
von Bier eic. getroffen werden, und wirft die 
Frage auf, wie ſich vor allem der keine Hand- 
werker, aber auch der Fabrikant ſelbſt dagegen 
ſchützen könne, daß er nicht ſpäter dafür verant- 
wortlich gemacht werde, Geſchirre geliefert zu 
haben, welche mehr Blei enthalten, als das Geſetz 
geſtatte. Die „Deutſche Gemeindezeitung“ empfiehlt 
in dieſer Beziehung einen Weg, den einzelne ge- 
werbliche Verbände ſchon fo lange mit Erfolg be- 
traten, als überhaupt das Nahrungsmittelgeſetz 
beſtehe (alſo ſeit 1879). Sie ließen ſich nämlich 
von dem Lieferanten (hier alſo der Glaſuren, 
Emailflüſſe etc) eine Erklärung ausſtellen, daß 
die von ihm gelieferten derartigen Gegenſtände 
in jeder Beziehung den durch das Reichsgeſetz 
(hier alſo vom 25. Juni 1887, betreffend den 
Verkehr mit blei- und zinkhalligen Gegenſtänden) 
geſtellten Anforderungen entſprächen. Im Belize 
einer ſolchen Bürgſchaft ſei natürlich der Inhaber 
derſelben gegen jede Derantwortung aus dem 
Geſetze geſchützt. Wir fügen hinzu: vorausgeſetzt, 
daß der Inhaber der Bürgſchaft ſich ſelbſt in gutem 
Glauben befindet. 

* Wichtige Entſcheidung für Volksbeluſtigungen.] 
Das Reichsgericht hat eine für Volksbeluſtigungen 
außerordentlich wichtige Eniſcheidung gefällt. In einem 
dieſer Tage bereits mitgetheilten Urtheil hat es den 
Grundſatz ausgeſprochen, daß das im 8 286, Abjah 2 
des St.-⸗G. B. ausgeſprochene Verbot der Veranſtaltang 
öffentlicher Ausſpielungen beweglicher oder unbeweg⸗ 
licher Sachen nur diejenigen Ausſpielungen trifft, 
welche mittels eines vom Zufall abhängigen Spiels 
(Glücksſpiels) bewirkt werden, daß ſomit ſolche Aus- 
ſpielungen ſtraflos find, welche mittelſt eines Nicht ⸗ 
glücks ſpiels veranſtaltet werden, und daß ferner 
durch den § 286 alle Strafvorſchriſten der Particular 
rechte, welche Ausfpielungen mittelſt Nichtglücksſpiels 
elwa unter Strafe ſtellen, für aufgehoben zu erachten 
ſind. Man wird ſich hiernach wieder ungeſtraft mit 
dem Ausſchieben von Gänſen auf Kegelbahnen oder 
Billard, Preisſchießen ꝛc. beluſtigen können, während 
bisher bei ſolchen Beluſtigungen das Damoklesſchwert 


einer Anklage aus $ 286 wenigſtens über dem Kaupte 


des Gaſtwirihs ſchwebte, wenn er vergeſſen hatte, ſich 
die Erlaubniß der Obrigkeit dazu einzuholen. 

* [Zur Unfallentſchädigung.] Ein auf dem Kohlen- 
platz einer Gasanſtalt mit Abfahren von Kohlen be⸗ 
ſchäftigter Arbeiter wurde während dieſer Betriebs- 

- arbeit von einem Hihſchlag getroffen und ſtarb an den 
Folgen. In Uebereinſtimmung mit dem Schiedsgericht 
hat das Reichs⸗Verſicherungsamt hierin einen Betriebs- 
unfall erblickt mit bejonderer Rückſicht darauf, daß 
nachgewieſenermaßen am Unfalltage eine ganz unge⸗ 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Imangsvoll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


verkündet werden. 


am 12. Oetober 1888, Concursverfahren. 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13, 1 


wöhnliche Hige geherrſcht 


at, daß die Arbeit auf einem 
Kohlenplatze erfolgte, dest 3 


en abgeſchloſſene Lage dem 


Zutritt der friſchen Luft immerhin hinderlich war, und 
daß die dadurch erhöhte Temperatur insbeſondere noch 


durch die von den auf dem Platz befindlichen Kohlen 


und Kohlentheilen feſtgehaltene und zurückſtrahlende 


Hitze geſteigert werden mußte. 


* [Wochen⸗Nachweis der Benölkerungs⸗VBorgänge 


vom 9. bis 15. Sept.] Lebend geboren in der Berichts- 
Woche 39 männliche, 18 weibliche, zuſammen 87 Kinder. 
Zodtgeb, 2 männl., 4 weibl., zuſammen 6. Geſtorben 
39 männliche, 32 weibliche, zuſammen 71 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 30 ehelich, 
5 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 6, 
Diphtherie und Croup 1, Brechdurchſau aller Alters- 
klaſſen 24, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 22, 
Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 30. 
Gewaltſamer Tod: Verunglückung 1, Selbſtmord 2. 


ph. Dirſchau, 19. Sept. Geſtern Abend wurde bei 


dem Krugbeſitzer Anuth-Dirfhauerruh von 2 Männern 
ein frecher Raubanfall ausgeführt. Sie griffen zunächſt 
den die Läden ſchließenden Arbeiter J. an, 15 5 den 
Wirth, der ſie zur Ruhe wies, mit Steinen und drangen 
ſchließlich, als K. aus der Schäferei Cröning Kilfe 
herbeiholte, in das Wohnhaus ein, wo ſie alles zer⸗ 
trümmerten, die Ladenkaſſe plünderten und von Frau 
K. 60 Mk. erpreßten. Der Arbeiter J., welcher heute 
in das Lazareth eingebracht wurbe, erhielt ſo arge 
Verletzungen, daß er kaum mit dem Leben davon⸗ 
kommen dürfte. Heute wurden zwei der That ver⸗ 
dächtige Perſonen feſtgenommen. — Die geſtern ge- 
brachte Notiz über Beginn der Campagne iſt dahin zu 
berichtigen, daß nicht die Ceresfabrik, ſondern die 
Zuckerfabrik Dirſchau am 24. d. M. die Arbeit auf- 
nehmen wird. 

* Die Rittergüter Wierzchoslawice, Großendorf 
und Vorwerk Schadlowitz bei Argenau ſind an den 
Rittergutsbeſitzer Krebs aus Sachſen für 1200000 Mk. 
verkauft worden. Die Güter haben einen Flächeninhalt 
von 3000 Morgen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Scharfer Schuß im Frieden.] Ueber einen un⸗ 
begreiflichen „Irrthum“ eines engliſchen Kriegsſchiffes 
in Verwendung einer ſcharfen Patrone bei einem Signal- 
ſchuß berichtet eine in Singapore erſcheinende Zeitung 
Folgendes: „Als der Dampfer „Natal“ der „Messageries 
maritimes“ auf der Ausreife nach Oſtindien in 
Alexandrien vor finker lag, wurde er von einer Kugel 
aus einer Gardener-Kanone getroffen, welche die 
3/öllige eiſerne Schiffswand durchbohrte und noch 
durch zwei Cabinen ſchlug, Glücklicherweiſe war nie- 
mand in den Cabinen. Offiziere des engliſchen Kriegs- 
ſchiffes kamen an Bord und nahmen den Schaden in 
Kugenſchein. Sie ſagten, die ſcharfe Patrone ſei irr- 
thümlich ſtatt einer Platzpalrone verwendet worden.“ 

* [ Giſchſeuche.] Der „Aſtrach. Liſtok““ entnimmt 
competenten Berichten, daß an mehreren Punkten des 
Kaspiſchen Meeres ungeheure Mengen todter rother 
Fiſche (d. h. Störe, Hauſen ꝛc.) bemerkt worden ſind. 
So hatte der Capitän eines Schiffes der Geſellſchaft 
„Kawhkas i Merkuri““ im Verlauf von zwei Stunden 
wenigſtens 1000 todte rothe Fiſche an der Oberfläche 
des Waſſers gezählt. Wie man ſagt, ſollen auch kleinere 
Arten in Maſſen umgekommen ſein, jo z. B. Zander 
und Wobla. Das Factum, daß gleichzeitig jo koloſſale 
Mengen Fiſche umkamen, erklärt ſich vielleicht durch 
eine Fiſchepidemie; jedenfalls iſt es ſo wichtig und 
intereſſant, daß es unverzüglich unterſucht werden muß, 
um die Todesurſachen zu conſtatiren und die Grenzen 
9 5 für den Kandel ſo verderblichen Erſcheinung zu 
fixiren. 

Eſſen, 16. September. Ueber einen verſuchten Ber- 
raih von Fabrikgeheimniſſen in der Krupp'ſchen 
Fabrik ſchreibt die „Nh.⸗Weſtf. Ztg.“: Der nach einer 
mehr als 25jährigen Thätigkeit plötzlich entlaſſene 
Zeichner Wilhelm Hoppe halte ſich brieflich an die 
Firma Armſtrong, Mitchel u. Cie. in Neweaſtle gewandt 
mit der Mittheilung, daß er vorhabe, ſich zu verändern, 


und derſelben, da er mit der Conſtruclion der Krupp⸗ 


ſchen Kanonen genau vertraut ſei, ſeine Dienſte in 
dieſer Beziehung angeboten. Ohne ſich mit Koppe in 


Verbindung zu ſetzen, ſandte die Neweaſtler Firma den 


Brief deſſelben an die Firma Krupp, welche der Be- 
hörde Anzeige erſtattete und die Verhaftung Koppes, 
ſowie eine Fausſuchung in deſſen Wohnung veranlaßte. 


Hoppe genoß während ſeiner langjährigen Thätigkeit 


das Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten und nahm eine 
Stellung ein, welche ihm den Einblick in Fabrikgeheim⸗ 
niſſe geſtattete. Er iſt geſtern zwar aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden, jedoch wird das Unterſuchungsverfahren 
gegen ihn fortgeſetzt. 
Aus dem Rheingau, 16. Sept. [Die Wein⸗ 
ausſichten] für den heurigen Kerbſt find nicht ganz jo 
trübe, wie man im allgemeinen anzunehmen geneigt 
iſt. Wenigſtens theilt das bekannte Haus von 
Joh. Bapt. Sturm in Rüdesheim in einem an feine 
Kundſchaft gerichteten Rundſchreiben mit, 
Rüdesheimer Gemarkung und in anderen ähnlich 
bevorzugten Lagen, in denen es immer noch ver- 
hältnißmäßig warm blieb, der Fruchtanſatz ſich ſehr 
gut entwickelt hat, ſo daß hier ein ziemlich reicher 
Ertrag zu erwarten ſteht. Freilich iſt dabei die Boraus- 
ſetzung, daß ſich die Witterung für die bezüglich der 
Reife noch ſehr zurückgebliebenen Trauben bis zur 


(7930| In dem Concursverfahren über 
Vermögen des Kaufmanns werden wird. 


ilhelm Rau zu Graudenz iſt in 


daß in der 


Kämmereihkaſſe am 1. April 1889 
erfolgen, miihin von da ab 
Zahlung von Zinſen einge En 2 


Danzig, den 18. Auguſt 1888. 


en (Ende Oktober) entſprechend warm und fonnig 
geſtaltet. 8 85 
Wien, 17. Sept. Zwiſchen Frl. Bertha Rother und 
Herrn Joſef v. Schroll jun. oder vielmehr ſeiner 
Familie iſt nach vielfachen vergeblichen Verſuchen nun 
endlich doch ein Ausgleich zu Stande gekommen, durch 
welchen ſich das Verhältniß des Millionärs zu der viel- 
genannten Dame in Wohlgefallen auflöſt. Nachdem der 
Einſpruch des jungen Schroll gegen die über ihn ver- 
hängte Curatel nicht zu dem gewünſchten Ziele geführt 
hat, ſieht ſich das Liebespaar genöthigt, auseinander- 
Rathen, in der Hoffnung, daß ſie beide dabei ihre 
echnung finden werden. Fri. Rother erhält von der 
Familie Schroll eine Summe von 50 000 Pk. und ent- 
ſagt dafür allen ihren „Anſprüchen“ auf die Kand des 
‚leichtlebigen jungen Mannes. Herrn v. Schroll jun. 
aber winkt dafür die Hoffnung, daß in nicht allzu 
langer Zeit die läſtige Curatelverhängung wieder von 
ihm genommen wird. 


Briefkaſten der Redaction. 
V. W. in P.: Das 5 iſt vom 1. Oktober ab 
bei der dortigen Poſt für Sie beſtellt. . 
Poſtſtempel Danzig: Anonyme Anfragen werden nicht 
beantwortet. 


Standesamt. 
Dom 19. September. } 
Geburten: Schuhmachergeſ. Anton Bolowski, S. — 


Richard Kowalski, S. — Klempnermeiſter Robert 
Krauſe, S. — Tiſchlergeſ. Friedrich Bormeiſter, S. — 
Maurergeſ. Paul Swakowski, T. — Zimmergeſ. Otto 
Pioſt, S. — Arb. Emil Woynack, S. — Zimmergeſ. 
Ferd. Kohnke, T. — Bäckermeiſter Herm. Hennig, ©. 
— Arb. Ludwig Bluhm, S. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Tiſchlergeſelle Guftan Albert Gerlinski und 
Florentine Klabinski. — Böttcher Hermann Julius 
Karl Grabuſch in Neufahrwaſſer und Augufte Agnes 
Reimer in Berlin. — Schloſſer Friedrich Wilhelm 
Alexander Forderung hier und Wittwe Henriette Amalie 
Zibull, geb. Eylenfeld, in Mohrungen. — Arbeiter Joh. 
Jacob Dörks in Kl. Zünder und Anna Eliſabeth Schulz 
in Letzhau. — Städt. Wachtmann Georg Ferdinand 
Kopkau und Leonore Florentine Schlimm. — Sattler 
und Tapezier Guſtav Adolf Scharping hier und Eliſabeth 
Marie Fritz in Inſterburg. 5 

Heirathen: Seefahrer Wilhelm Adolf Nagel und Ida 
Mathilde Schulz. — Zimmergeſelle Heinrich Richard 
Weinert und Rofalie Schaske, geb. Gädtke. — Schuh- 
machermeiſter Alexander Eduard Grabowski und Wwe. 
Renate Auguſte Nachut. 
Todesfälle: G. d. Schuhmachermeiſters Eduard 
Günther, 8 W. — Schuhmacher Hermann Meyer, 439. 
— T. d. Schuhmachermeiſters Dunſt, todtgeboren. — 
Frau Glifabeth Dunſt, geb. Delke, 30 J. — Zöpfer- 
meifter Johann Carl Kowalski, 50 J. — T. d. 
Klempnergeſ. Reinhold Schonknecht, 5 W. — Frau 
Johanna Auguſte Schönrock, geb. Panzer, 52 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
i Berlin, 19. September. 
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Wehen, gelb 4 ruſſ. Ant. 50 83.89 83.80 
Sept. Hud. „181.20 184.50 Cembarden. 48,088.50 
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Srankfurt, 19. September. (Abenbbörje) Oeſterr. 


Ereditactien 264, Franzoſen 212, Lombarden 90, 
ungar. 4% Goldrente 84,80. Tendenz: fe. 

Wien, 19. Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
314,80, ungar. 4% Goldrente 101,12. — Tendenz: feit. 

Paris, 19. Septbr. (Schlaßcourſe.) Amorttn. 3% Rent 
86,85, 3% Rente 83,60, ungar. 47 Goldrente 81/8, 
Franzoſen 540,00, Lombarden 231,25, Turnen 15,25, 
Kegypter 434,06. Tendenz: feſt. — Rohzucker 88% loco 
39,20, weißer Zucker per laufenden Monat 41,30, wer 
Oktober 38,70, per Januar-Kpril 38,20. Tendenz: matt. 

London, 19. Septbr. (Schuß cone, Sn. Boris 
971/18, 4% preuß. Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
98½, 5% Rufen von 1813 —, Turnen 45¼½. unguc 
* Goldrente 83, Kegypter 85), Platzdiscont 3/8. — 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 16½, Rüben⸗ 
rohzucker 14/. Tendenz: träge. 

Petersburg, 19. Gepibr. Wechſel au London 3 M. 
94,25, 2. Orient⸗Anleihe 95, 3. Orient-Anleihe 95. 


Liverpool, 18. Septbr. Baumwolle. (Schlupvericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Grpor! 
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Weichenſteller Auguſt Lemmerhirt, S. — Zimmergeſ. 


Königliche Akademie der Künſte zu Berlin. 


Ruhig, Amerikaner !/s billiger. Diddl. 
en Her Sept. 5 Käuferpreis, per Gept.- 
Oktober 59/5 do. 8% Verkäuferpreis per Oktober⸗ 
November 558 Käuferpreis, Per Nop.-Dezbr, 5% Ver- 
häuferpreis. per Derbr. Jan. 5½ do., 5 n Käufer⸗ 
preis, ner Jar.-Febr. 5U/3 Berkäuferpreis. 5% Näufer- 
preis, per Febr. Mär 5% Werth, per März April 5% 
do., per April. Mai 5% Verkäuferpreis 5½ d. Käufer⸗ 
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Ackten 109 /, Chic. North Weſtern-Aet. 114½ Lake Shere⸗ 
Act. 98/8, Central: Pacific Act, 36, North - Bacifiic- 
Preferred Achen 82/3, LCouispille und Naiho Ile - Achten 
Union- Baeific-Achten 88/¾ , Thie., Milch- u Ft. 
aul-Achen 63/8, Reading u. Bhiladelphla-Actien 52V8, 
u een güne Fe glb ee ie GE 
Bahn-Actien 55%, Illinois Gentralbahn-; . 
Zouis u. St. Franc. vref. Act, 71½, Erie lecond Bonds 
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Kartoffel- und Weizenſtärke. 
Berlin, 18. Geptbr. (Drigingl Wochenbericht für 
Stärke und Gtärkefabrikate pon En Gaberskn, unter 
Juziehung der hieſigen Gtärkehänpler feſtgeſtellt.) 1. Quale 
Kartoffelmehl 20,50 bis 21,00 . Qual, Kartoffelſtärtze 
bis 20,75 l. 2. Qual. Sartoffelitärke und Mehl 
Warhat Berli e A 1115 
ur 725 9 ber 1 0 
2200 Al, Gapillair. Export „24,50 bis 25,00 
Capillair-Syrup Ju 
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e 
g Rum-Gouleur 33,00 
ll, Bier-Couleur, 33 bis 40 Al, Dertrin gelb 
weiß 1. Qual. 27,00 bis 28,50 l, do, Gecunda 23, 
Meienftärke (hleinit, 


26,00 JUL 5 37 bis 39 Al, do. 
fü) 22 bis 44 , Halleſche und Schleſiſche —, 
0 chaleſtake 3-36 fir eie ärhe 


AM, Maisitärke 34—36 JUL, 
Strahlen) MH bis a9, (Stüchen) 42 bis 43 MW 
Alles per 100 Kilo ab Bahn bei Partien von mindeſtens 
10 000 Kilogramm. 

Wolle. 


‚Berlin, 18. Sept. Die Umſätze in den letzten 8 Tagen 
hielten ſich in engen Grenzen. Lauſitzer Fabrikanten waren 
am Platze und kauften mehreres in Rückenwäſchen und 
ungewaſchenen Wollen zu bisherigen Preiſen. Die feſte 
Stimmung und der rege Verkehr auf den ausländischen 
Stapelplätzen ſteht im gewiſſen Gegenſal zu der tille, 
die hier bei uns herrscht, dürfte aber in der Erwartung 
über den Ausfall der Londoner Auction feine Begründung 
haben. Ein großer Theil der Marktwollen iſt nun bereits 
in den Conſum übergegangen und es muß bald die Zeit 
zu deren Ergänzung eintreten; bei der mäßigen Preislage. 
weiche das deutſche Product einnimmt, dürfte ſich bald 
ein lebhaftes Geſchäft hierorts entwickeln. 5 

London, 18. Geptember. Für die 15 5 eröffnete 
Mollauction find im ganzen 231 000 Ballen angeboten. 
wovon heute 10 271 Ballen zum Verkauf geſtellt waren. 
Die Betheiligung war gut, Preiſe ſind nur unweſentlich 
verändert. Gute auffraliihe Schweißwolſe behauptet, 
fine ſcoured ſtetig ordinäre ewas unregelmäßig, ordinäre 
Kreuziucht eher ſchwächer, beſte ſchweißweiße Capwolle 
ruhig und kaum behauptet; mittlere ſcoured feſt und 


gefragt. r 
inerpool, 18. September. Mäßige Betheiligung; an- 
N Ballen, davon verhauft 3439 Ballen zu un- 


gefähr denſelben Preiſen wie im Juli. 


Schiffs-Ciſte. 

Neufatrwaſſer, 19. September. Wind: NNW. 
Angenommen: Christiane, Hager, Gamiß, leer. 
Geſegelt: Lion (6P.), Cgidluſſen, Kopenhagen, Holz. 
— Annie (E.), Mehling, London, Getreide. — Drndens, 

Henderſon, Leith, Holz . ; 
Der engliihe Schooner „Cavalier“ war in der Rhede 
und wurde nach Stettin beordert. 


u Fremde. 


Hotel Ensliſches Haus. Bachſtein n. Gemahlin a. 
Berlin, Eiſenbahn - Director, Opel a. Apolda⸗ Bank- 
Director, Fredrik a. Giranburg, Neumann a. Chemui, 
Grätz, Brauer u. Genger u, Ber:in, Rieger g. Halberitadt. 
Srauje a. Leipzig u. Güldner a. Gtralfund, Kaufleute. 
Lebius a. Luck, Hauptmann. Arnold a. Halle a. G. In- 
geneur. Georgi a. Berlin, Kunſthändler. Zimmermann 
n. Familie g. Hamburg, Baudirector. v. Maglowski a. 
Rußland, Rittergutsbeſitzer. 

Hotel de Thorn. v. Hall a. Pommern, Weſſel a. 
Gtüblau u. Daſſe a. Geeſen, Gutsbeſitzer. Höfer a. 
Müniterberg, Matrowitz a. Berlin, Oppermann a, Laibach, 
Freundlich a. Hachen, Grunau a. Len Agende a. Köln, 
Kroner a. Dresden u. Sermum a. Mainz, Kaufleute. 
Hufenreuter a. Breslau, Aſſeſſor. Zeuner a. Plauen, 
Fabrikant. Ulrich a. Koſchau, Adminiftrator. 

Hotel Heutſches Haus. Fräulein Link n. Schweſter 
a. Ortelsburg. Fräulein Lehmann a. Berlin. Remand 
a. Dresden, Schauspieler. Peterſen n. Gemahlin aus 
Gteitin, Schiffsführer. Fräulein Schmidt aus Bertin. 
Weidlich a. Königsberg, Schauspieler. Wyrmewski aus 
Braunſchweig, Rentier. Zauhe a. Wiesbaden und Seger 
a. Gtolp, Guts beſitzer. v. Brabomskn a. Poſen, Rentier. 
Bäcker a. Marienwerder, Prin; a. Königsberg, Schulz a. 
Berlin, Ehrlich a. Sachſen, Wohlihinskn a. Colberg und 
Führke a. Dirſchau, Kaufleute. 

erantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und very 
Surg e Di B. 20 p 118 Gendarm Tel ah 

. Nödner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, ine⸗The 
den Abrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentbelr⸗ 
A. W. Rafemann, fämmtlich in Danzig. 


Echt ungarisch, » 
WEINTRAUBEN 


sehr süss, beste Qualität, 
versendet in Körben & 
10 Pfund für 3½ Mark 


von Graudenz Band III, Blatt 107 Graudenz, den 13. Juli 1888. Folge eines von dem Gemein- 7 franco gegen Nachnahme 
T!!! ; Pe 
in der Giadt Grauden; ein Bekanntmachung. eich term au „ Mrobiliar-Auction = STE = 
macherſtraße Nr. 13 und Mauer- e d 5 tober 1888 8 5 3 EN 
ſtraße Nr. 14 belegene Grundſtück - In, unser 171 1 Resifter ift en 9. > 0 er , Hundegaſſe Nr. 108. ns 8 . 8 dd 
5 eu su . er- tt. x = 55 © = 
am 6. October 1888, Per ber Handlung ©, Bersmannuor vom Aöniglichen Amisgerite getorsen Freitag, b- 21 ihr. Ziehung am 8.1.9. October 1888 2333 SD 
Bormittags 10 Uhr, en te e Zimmer Nr. 13, an- werde ich daſelpſt wegen Verzugs durch Beamte der Königl. Preuß. General-Lotterie-Direction. 8 8 8 8 > 
vor dem unterzeichneten Gerihtlunfer Gefellihaftsregilter _subl Graubens, d. 11. Geptbr. 1888. Bfelder Mobiliar, als: 1 mah. 5 Gewinne im Werthe: d BEE: ES 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer] Nr. 517 die Handelsgeiellihaft| . i en 1 Büffel Buren, f leg maßac. 2 4 5000 — 10000 Mark, 3 4 2000 6 boo Mark, Mi 2 f SEN 
1. 13, veriteigert werden, C. Bergmann mit ihrem itze Gerichtsſchreiber des Königlichen Minder-Buxeau, 1 eleg mahag. 2 à 4000 = 8 000 N 331500 =. 4500 er 5 E 8 EI = 

Juhungsmerih lr Oehäubeltsuer|Miikice Hebes Berna geb. Amtsgerichts. ha 2 Fange, 2 4 3000 = 5000 - | 341000 = 3000 - 28 582 V 8 
veranlagt. Auszug aus der Steuer Aiden un und Gurt Carl Franz Konkursverfahren 1 Blütchcaufeule, 1.mab; Gpeife-|9 2 3 250 = 5 000 44. 800 = 3200 84 E = = 
rolle, beglaubigte Abihrift des Fduard Bergmann in Danzig, „tafel ( Einl.) 1 Schlafſorha, 500 gold. Denk- 2000 filb. Denk- 28 E = 
Grunbbuchblakis, „elmnigg Ab: tomie ai dem Beginn am 11801 gon bem Sophie abraten gen \ Bien: meh. n eine dad münz. à 20 = 10 000 münz. à 5 = 1000 - 88 5 EEE 8 
Htilch betreffende Nachweiſungen, s Anzeiz 12. September 1888, Schlußrechnung, zur Abnahme betAleiberfpinde, 1 mah., 2 biegen] Div. Gewinne von 50 bis 750 JU im betrage von 16 300 AU, Pu 8 Q 

owie beſondere Kaufbedingungen Königliches Amtsgericht K. Einwendungen gegen das Schluß⸗ Bettgeſtelle mit Matratze, 2 mah. Die goldenen und ſilbernen Denkmünzen, gefertigt von "BEE 

önnen in der Gerichtsſchreiberei verzeihnih und zur al Waſchtiſche mit . der Königlichen Münze in Berlin, tragen die Bilbniſſe der . 

III., in den Dienſtſtunden von 11 Bekanntmachung. der Gläubiger über die verwerth⸗ lehnſtühle, 1 mah. Nähtiſch eine d x D t K 2 BD 
bis 1 un, eingejehen werden. [In unferm Geſellſchaftsregiſter baren Gegenſtände Termin auf mab: Spicgeljek rent 2 Nleider- rei DEU chen aiſer. VBeſte enstifhe und i 
aile NRenibereihtipien  merdenlin bei ber unter Mr. 33 eingetca-| Dem 12. Detober 1BBB, II hi. Tre a e wel Looſe & 1 lll find durch das Bankhaus f ſchleſiſche | 
auf den Griteher Übergehenden |Frhrik Atze en an der Gerichtsſtelle zimmer Nr. 3 ie Gpeifeaus- C arl ein e Berlin W., 5 Steinko len 
Anſprüche, deren Vorhanzenſein merkt worden: anberaumt, wozu alle Betheiligten Feen ; 10 Alice met unter den Linden 3, ; 

oder Betrag aus dem Grund-] durch Peſchluß der General-|hiermit vorgeladen werden, Bietend gegen e e ber; 


u beziehen. Jeder Beſlellung find 20 Pfg. für Porto und d 105 den Haushedarf, ſowie 


buche zur Zeit der Eintragung des trockenes chten⸗ und 


verſammlung vom 23. Auguſt 1888 1165 Schlußrechnung nebſt Be- 


Neuenburg, 14. Septmbr. 1888. 


wiederkehrenden Hebungen oder 
Königliches Amtsgericht. 


Koſten, ſpäteſtens im Berſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu- 
melden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 


VBerſſeigerungsvermerks nicht her- © ägen und Schlußverzeichniß find kaufen, ewinnnliſte beizufügen. (1106 2 N 
Fordert insbefonbere, berarlige der Gutsbeſitzer Richard Wun- auf der Serfchſsſchreiberel 9 A. Olivier, i lt: a e Torf i 
orderungen von Kapital, Zinſen, derlich zu Schönwieſe, gelegt Auchionafor und Takkter. 8 offerirt zu billiaften 11785 ; 


2. der Gutsbeſitzer Herrmann 
8 e 7 e 5 
„der Gutsbeſitzer Ferdinan 
Pohlmann zu Katznaſe . Bekanntmachung. 
als Mitglieder der Direction für] Den Inhabern folgender Danziger 
die Zeit vom 1. Juli 1888 bis] Stadtobliggtionen der Anleihe vom 
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„ Eye, 
Burzſtraßte 8/9, fü 
a net 


The Sparkbraoh 
Manufackuring Company, 


imited, Coventry. 
General- Vertreter: 


Auction 


zu Roftau bei Prauſt 


richte glaubhaft zu machen, wibri-|], Jul 1893 wiedergewäßlt 1. Huguſt 1850 als 

genfalls biejelben bei Feitttellung| "Gteilpertreier iſtder Zutsbeſizer Littr. A, Nr. 95, 103, 105, 161, Kö in N 

Bes gerinaiten Gebots nieht berli- Cornelius Funk zu Altfelde, 165,188, 217. 223, 226, 232, beim Beſitzer Wilhelm Albrecht Kol Berlin ., = 

Tichtigt werden und bei en be Eingetragen zufolge Berfügung 241, 251, 270, 271, 276, 325, Mierau Reichhaltiges Lager (über 200 Kiſten in allen Größen 

tung bes Kaufgeldes gegen die pom 13. Geptember 1888 an dem] 364, 372, 313, 433, 478, 480, 0 Stück) aller Zweirader, Sicher werden fauher nach 
F . une Rrtme Sr Uhe, EG Geiisräber, Dreiräber und Tan geebnet d d en 

196 . 5 arienburg, 13. . . 610, 611, 2 ember cr. orm 2 2 N 2 ira 8 

matejenigen, gi 7 90 795 Königliches Amtsgericht III. 1 Thaler oder 300 merbe ih Ae am Wege der STERN Deus: ee 5 

i es Grun 8 = i v un = 2 = f ; f 2 

a 9 mit Doppel-Hifferential⸗Getrieb.— 

1 e Bekanntmachung. L419, 182 214 210. 22. 381. \ cen 1 Spa- 175 5 105 = 5 Illuſtrirter Katalog gegen Einſen“ . kernfeite 
e ß), e ß were Bed ; 

ahrens herbeizuführen, widrigen⸗ der unter Nr. 249 eingetragenen 509, 563, 565, 613, 614 über Fach Gerſte 5 8 - - un E Ninder 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das Firma des Kaufmanns Hermann je 50 Thaler oder 150 Mark, öffentlich meiſtbietend gegen gleich Zafel-Zrauben Weintrauben ausbe beſten 7 

Kaufgeld in Bezug auf den An- Fernes iu Marienburg, jetzt zuſwelche durch das Loos zur Amor- baare Zahlung verſteigern. 5 8 Sagen per Holländer Race, 
zruch an die Stelle des Grund-|Dansig_ wohnhaft, vermerktltijation gezogen find, werben dieſe Neumann in Poſtkörben zu 10 Pfd. à 2,50 ll ½ Ko. zu 10, 50 u. 60 % verſendetſſtehen zum Verkauf bei (1527 
ücks tritt. worden, daß diejelbe, erloſchen itt. Obligationen dergeſtalt gekünbigt, 7 franco geg. Nachnahme empfiehlt in Boitcolli gegen Nachnahme N ki 
Das Urtheil über die Ertheilung] Marienburg, 12. Septbr. „daß die Abzahlung des Kapitals Gerichtsvollzieher, (14930 Adolf Sternberg, Expori-Ge. Roſine Kaiſer, Rüdesheim a/ R. apromski. 

des Zuſchlags wird Königliches Amtsgericht III. Inebit Zinſen durch die hiefige Pfefferſtadt 30. ihäft, Werihet, Ungarn. (Sas Rheinſtraße 18. (18a Wernersdorf, im Septbr. 1888 
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_ STADT-THEATER. 


Bröffnungss-Vorstellung 
anstatt am 23, September: i | 5 


Sonnabend, den 22. September: EM! 


Ueberall zu haben in Büchsen ä 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Bianoforte-Fabrik 
von 

5 9 1 

Hugo Giegel, 

„ Danzig, Keiligegeiſtgaſſe 118 

empfiehlt Flügel aus der weltberühmten Fabrik von Stein⸗ 
kg . 1 


zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer 
Friedrich bei Wörth. . 


b Kaiſer Fiedrich iſt von uns geſchieden. all' der Liebe und 5 
[ Derehrung, welche wir ihm bei Lebzeiten als Menſchen, als Fürſten 99 0 


ons, Ameri 
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Za, Ml, 


Durch di 


e glücli burt „„und Feldherrn gezollt, kö ir ſichth d den Kus⸗ 
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had erfreut 0 1885 V Rö 2 ein Frede ‚un RBB: 1957 10 ch aneh Bla 1105 5 uf ririe eu ſche ei chri 

en ö eſe und Bi er äuferin Ben eriens beifeusrn, hat No bielet 0 ungeludt bie ge- 2 veröffentlicht in dem ſoeben beginnenden II. Jahrgange folgende 

.Löper, N R ätte dar, i i ii, A: = 

Seine : ar Löper = ſuche bei hohem Salair. mo auf Blutioem Geilactaefüb Sie heilitte Staat ce Die 5 N Romane und Novellen: f 

meinem Kurſus für SS. Lenjer jr , \ammengehsriater a ES Ern von Woliogen, Die tolle Comteh | H. Conwan, Eine Todſünde (Roman), 

Damenſchneiderei Königsberg i. P 9. ber heiße Kampf getobt, in Fröſchwefler, grüßt nach allen mam). _. Helene Böhlau, Im friſchen Mailer (Roman), 

i : 9 kerg i. Pr., Feiten weit ins Cand hinein, die ſchöne Friedenskirche, die unter Ida Bon Ed, Eine Lüge? (Roman), ©. Karimeis, Clara e d 

Aae deen 9 10 nt Damen Mäntel Fabrik, Friedrichs beſonderem Echuhe ſtanb, ein rebenbes Zeuaniß dafür, Ausuft Niemann, Bei Hofe (Roman) Hans Hoffmann, Der grobe Bommer (Novelle), 


Kampf und Ruhm, ſondern Friede und Berjöhnung, auch 


unge Damen, die die Schneideref ba nicht Sophie Junghans, Ein ace end ak Theodor Fontane, Onkel Dodo (Novelle 


) ; 
. 0 { i öch ; ; 5 iberg, Hundertad) Wilhelm Berger, das Erdbeben in Nina 
Age we pere ind wiedergewonnenen Lande, das höchſte Ziel feines Lermann He 5 
Erlernen lee ae Girebens war. N g man, Gene 2 


Diarquardt, Holigalle 21,11. ür Oft- und f örth den f In Hebereinftimmung mit dieſem intereſſanten, modernen Inhalte ſteht die glänzende 


illuſtrative Kusſtattung durch beſondere Kunſtbeilagen, zum Theil in Kquarellmanier. Die 
. beruh Blei Für 1 en kann in drei Ausgaben beiogen werden: 
1 1 Hoch ch Schö 1 95 Wöchentlich 1 Nummer. Preis vierteljährlich (13 Nummern) 2 Mk. 50 Pf. 


li . 
Tapezier u. Decorakeur; 1.Damm2, 


1000 Gentner 


gute, geſunde Eßkgrtoffeln 
(Schneeflocke) haben bill A ab- 
zugeben und erbitten Offerten 


Bi ehntägi cheint 1 t rei n 40 Pf. Jährlich 26 Hefte. 
Bierwöhentlih erschein 1 Dolhett zun Pre von 90 Pf. Jarcich 13 Dolihete, 


Jede Buchhandlung und Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen auf „Zur guten Stunde“ an. 
Probenummern liefert auch die Verlagshandlung. 


Berlin W. 10, Victoriaſtraße 22. (1655 


Briniher u. Beer, Deutſches Verlagshaus 
9 zweijährige Stiere wird, zum mö Sa man). 


glichst sofortigen Kaiser. 


Antritt gesuch 


und 5 bis 6 tragende Gebr, Sachsenberg 


Mont 
Fr. 


2 55 
Stärken f 135 
ſteben, in Mothalen bei Alt- eee e 
Chriſtburg zum Verkauf. (1620 factur- |; 


u Alben Hagenau. Spiech irector i ißenb 
Ho 15 ai 1109 i 0 Eraufmann, 
900 uer-Con al 


bei hohem Galair, (̃ 650 


. S. J. Cohn, 
061 Schwein a. / W. 5 
in tlichtiger energiſcher unverh. 
Arten verkauft 5 Eg vector der bef. i itw. 
Strasburg Weſtpr. (4e |jetbttie 2. wirthſchaffen, findet. b 
4 f 1. October Stell — 600 Mk. 


Die grösste Fabrik der Welt 


Ehren- Diplome 


Dr. Gnmnaftaldi ammert,| auf allen Ausstellungen. 


ff m. r. d. 3g. (w. u. zu.] Pol. 
SM |cüchgefchicht) werd. erb. „ (1680, Mülhauf Bac Ghefreb. rahburg. 


ir. Dr . Dinchelberg, | 2 15 8 En . 
JJ l MENIER. übersteigt 


50,000 Kilos. 


verkaufen. ] N: 
„Schultz in Danıig, Heilige 
Geiſtgaſſe 72, oder in Neuſtabt 
bei Zimmermeiſter Herrn Beter- 
mann. (1682 


Material- u. Heſtillations⸗ 


Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt 


. 5 eren Gesc und 997 15 rh „C. Hen 
aaren-Geſchäft ſuche vom 15. 
October cr. einen tüchtigen Ver⸗ mali Ee d 


et (umf ich) käufer, der polniſch ſpricht. 5 ü Be 
Geschäft 1. e kaufen 1652) 5 Aden . Beer „ 0 he sel Dorlepehm G a ı Mk. 60 Pf. per Pfund 


geſu 5 
Adreſſen unter . in der Kindergartnerinnen geprüfte 


Kine Taken 1 1 10 10 Criieperinnen, Mm ff 21 
ine Ceſe othek von über Repräſentantinnen, eine ſehr prac⸗ 45 
E290 Bänden, darunter die lich i i Mebisinafreth 


darunter, in feiner Küche, 
neueſten Werke, ſehr gut erhalten, Handarbeit u. Erzieh, der Kinder 
it, Umſtände halber billig 1. vk. bewand., letzte Gtelle 6 J. em 

Näheres Schilfgaſſe 6, parterre. Hardegen, Heilige Geiſtgaſſe 100. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes mache die ergebene Mitthei- Das herrschaftliche Haug, 


lung, daß ich die Büder-Leihbibliothek des Fräulein Antonie Neufahrwaſſer, Hafenſtraße 13, 
Mener Auen he habe und biefelbe unter der Firma ilt Todesfalles halber per erſten 


C h. Pfeiffer's Leihbibli oth ek 8 zu vermiethen. 801501 


D 
daſelbſt 
Breitgaſſe Nr. 122, parterre, Faal⸗ Etage, zufadie 145 
meisrführen werde ee eee 
5 wird mein Beitreben fein, durch Anſchaffung neuester Werke gaſſe 30, 2 Tr. 1501 
Dr.|der beiten Schriftſteller, den anforderungen des ſeſenden Bublikums alle 
ve. iu genügen, ſowie durch aufmerkſame Bedienung mir die Gunſt Humenaſſe 92 ſind anſt. möbt. 
meiner geehrten Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. (1664 Zimmer ſogl. zu vermiethen. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt Ein Comtoir zum 1. ner: au 


Pfeiffer, Sreitgafle 122, parterre. —gerietben Hundes 


Neuheiten Zum Luftdiehten 


in hochfeinen Wiener und Berliner Herbſt⸗ und Winter- Hundegasse 110. 
5 een Enlindern und ee Heute Abend: (1689 


Ein nener Salouflügel 
= (Blüthner) iſt Heil, Geiſt⸗ 
gaſſe 25, eee u 
bejihtigen ormiſtags von 
0 11V Uhr. (183 


Eine Lehrerin ſucht in einen; 8 
6 anſtändigen Hauſe eine 
Wohnung von 2 Stuben od. 

Eine gut erhalt. Doppel- Stube und größ. Cabinet u. 
kaleſche billig zu verkaufenſſonſt. Zubehör. 

A l. eb Nr. 7. ; lem 15 18 bär 
Ein eich. 2a . 151 u. n unter erbitte durch die 
Wedel 5 bete . Gepeblion diger Zeitune 

Thätige Vertreter Für Schmuhmacher. 

Ein erfahrener Zuſchneider, 


für den Vertrieb eines ausgezeich⸗ 
neten Bierfilter-Apparates ge- 
Offerten sub A. C, durch 
„van Haag, Neuß am Rhein, 
erbeten, 3 


— — — — 


fil. 


— 


„Prof. Dr. N. v. Volkmann, Halle. Stadt. 
verordneter Dr. Weber, Bonn, Oberſteuerinſp. Weigel, Hagenau Charlotte 


rof. A. v. Werner, Berlin. 


Die Expedition der „Danziger Zeitung“ ift bereit Beiträge 
gegenzunehmen. 5 

Bisher, haben beigetragen: Berger 50 l, Heinrich Brandt. 
50 l, Petſchow 30 l, J S. Stoddart 30 A, Stto Steffens 50 M, 
Rickert 50 Al, Kafemann 50 AM. 5 


. d F 1 ’ ben- üt d = ü .. 2 
Pſch hau in überrafchenber He eee bn billigen e 
| horrhaus Aal Rinderfleck. 
ewiht 8 f . H. Fränkel, 


i. d. Wirthſch. beh. z. 
ſein. Off. u. 1686 a. d. Exp. d. 3. erb. 


Ein Kaufmann, Mitte der 30er, 
ſucht Stellung als Buchhalter, | 


5 N EN Sanggalie 48, am Rathhaufe. (1625 


Caſſirer ete. Gute Zeugniſſe ſtehen 
zur Seite. Adreſſen unter 1683 
hlſin der Grp, dieſer Zig. 


Abonnements 0 
Theater zettel] 


Werden in der Expedition 
er „Danziger Zeitung 
entgegengenommen. 
a den 
Monot 30 Pf., für die ganze 
Saison 2 Mk. 


Warnung. 


ierdurch warne ich einen Jeden 
9270 Mannſchaft Ken Schiffes 


A. Eppner u. Co., 
Uhrenfabrikanten in Silberberg in Schl., 


Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


Pſchorrhaus. 


Pſchorrhaus. 


E. Kasemann, 
"Engros- Lager” 


Pſchorrhaus. 


der Exped. dieſer Zeitung erbeten 


Penſionsgeſuch. 


und Er, Kaiſerl, Königl. Hoheit des Kronprinten 
empfehlen die Erzeugniſſe ihrer Fabrikation verſchiedenergrt, 


insbeſondere von 
Taſchenuhren 


von den einfachſten bis zu den werthvollſten Sorten und bietet 


J sämmtlicher Gold-, Silber-, Bijouterie-, = ür die Reellität die Anbringung des vollen Namens oder de „Labn einge eimas zu 
Berlin SW. ei BIS ee ne ro | Bi Corall- und &ranatschmucksachen. : Send eee aufe 
= 5 Gol Ketten, Colliers, Ringe, i x 3 n „Larſſen, 
e Berlomiesie 65 e Be J. Nordt und Sohn, Führer des Schiffes „Lady 
Detailverkauf zu Engrospreisen (1581 ; Bleſſington“. 


. C. Reichmann, 
mur Langgasse ‚66 I. A Man une 1 ae Sa Nr. 24, Deu Diviag 


5 von K. W. Kafemann in Dansie.. 


